60 


inet au den 


Bezugspreis: 


Ur Thorn Stadt und Vorftädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierleljährlich 180 3 
tür answärts: bei allen Kaiſerſ. Poſtanſtalten vierteljährlich 00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


| Kaiſers Geburtstag. 


Es ik ein eigener Zauber, der aus den 
beiden Worten „Kaiſers Geburtstag“ klingt 
und deſſen Leben und Walten mit ſeiner 
tiefen Wirkung auf unſer Gemüthsleben wie 
nichts anderes geeignet iſt, die⸗Wahrheit zu 
bekräftigen, daß unſer deutſches Volk 
»monarchiſch bis auf die Knochen“ iſt. Wir 
Deutſchen find monarchiſch, nicht allein unr 
aus politiſchen Nützlichkeitsorlinden und aus 
geſchichtlichen Erwägungen heraus — der⸗ 
artige Gründe können nie die großen Maſſen 
des Volkes dauernd befriedigen —, ſondern 
die Monarchie iſt uns eine innere Noth⸗ 
wendigkeit. Wir lieben unſere angeſtammten 
Fürſten, vor allen den Schirmherrn des 
Reiches, den Träger der Kaiſerkrone aus dem 
Hohenzolleruhauſe. 

Faſt fünfzehn Jahre ſteht unſer Kaiſer 

an der Spitze des Reiches, und in dieſer Zeit iſt 
es ihm nicht nur gelungen, den Frieden 
unter ſchwierigen Verhältniſſen zu erhalten, 
ſondern auch die Macht und das Anſehen 
dei Reiches mächtig zu fördern. Aus dem 
letzten Jahre zeigen ſich in der unveränderten 
Erneuerung des Dreibundes ſowie der 
Beſſerung unſerer Beziehungen zu Rußland, 
England und Amerika, ſchöne Erfolge des 
kaiſerlichen Bemühens, Verſtändniß für die 
friedliche Politik Deutſchlands zu finden. 
Judeß weiß der Kaiſer, daß der Friede nicht 
durch Sympathien allein erhalten wird. 
Deshalb ſorgt er unausgeſetzt für die Armee, 
der ſeine volle Liebe gehört. Noch größer 
und einſchneidender iſt das, was der Kaiſer 
ür unſere Marine gethan hat. Wer den 
and nuſerer Kriegsflotte bei feinem Re⸗ 
gierungsautritt mit dem heutigen vergleicht 
und die Ziele des Flotteugeſetzes von 1900 
berückſichtigt, der wird dies ohne weiteres 
anerkennen. 

Unter dem unverkennbaren perſönlichen 
Einfluſſe des Kaiſers iſt das deutſche Natio⸗ 
nalgefütl mächtig gewachſen. An unſeres 
Reiches Oſtmarken wird die hochflutende Be⸗ 
wegung des Großpolenthums, die ſich wider 
deutſches Weſen und deutſche Sprache eine 
zeitlang gefahrdrohend erhoben hatte, mit 
ſtarker Hand zurückgedrängt. Im fernen 
Often hat Deutſchland unter der Führung 
des Kaifers mit Kiantſchon, Samoa und den 
— — — — — — 


Komteſſe Ruſcha. 


Ein Zeitroman von O. Elſt er. 
(Nachdruc verboten.) 


(30. Fortſetzung.) 

Sofort begann die Rechtsſchwenkung der 
dentſchen Armeeen. Die Maasarmee unter 
dem Kronprinzen Albert von Sachſen kam 
Feind. Ju der blutigen 
Schlacht bei Beaumont am 30. Auguſt 
warfen die Sachſen und Baiern die franzö⸗ 
Nichen Kolonnen zurück — der Marſchall 
Mae Mahon ſah ein, daß ihm der Weg 
nach Metz verlegt war und zog ſich mit 
feiner Armee nach der Feſtung Sedan zurück. 

Von hier aus ſollte der Rückmarſch nach 

ris angetreten werden — zu ſpät, die 
deutſchen Truppen waren dem Marſchall auf 
den Ferſen, am frühen Morgen des ewig 
denkwürdigen 1. September griffen die 
Baiern die Vororte von Sedau, Bazeilles 
und Balan an und verwickelten die hier 
ſtehenden Franzoſen in ein ſolch heftiges 
Gefecht, daß der Marſchall Mae Mahon 
eine ganze Armee auf dem Höheurücken 
zwiſchen Balan und Illy, öſtlich von Sedan 
aufmarſchiren ließ, um hier, gedeckt durch die 
Schlucht des Gironnebaches, den Augriff der 

eutſchen abzuwarten. 

Doch die Deutschen beguügten ſich nicht 
mit dem Angriff auf die Front des Feindes. 

n langen Kolonnen marſchirten fie auch um 
die weſtliche Seite Sedans herum, beſetzten 
Floing und St. Menges im Norden von 
Sedan und ſchloſſen ſo den eiſernen Ring, 
er ſich enger und enger um die dem Ver⸗ 
derben geweihte franzöſiſche Armee legte, in 
Bu Mitte ſich der Kaiſer Napoleon ſelbſt 


Auf dem Kalvarlenberg vor Illy, nord⸗ 


täglich abends mit Ausnabme der Sonn- nud Feſltage. 


Mk., monatlich 60 Pf; 


Dienſtag den 27. 


Karoliuen neue Gebiete erworben. Dentſch⸗ 
lands Handel und Gewerbefleiß haben unter 
dem Schutze einer geſunden und beſonnenen 
Politik zuſehends einen gewaltigen Auf⸗ 
ſchwung geuommen. Und auch der deutſchen 
Landwirthſchaft wieder aufzuhelfen und ſie 
zu neuem Blühen zu bringen, iſt die ernſte 
Sorge des Kaiſers. 

Wie unſer Kaiſer nach außen hin die 
Friedenswage feſt in der Hand hält, ſo iſt 
auch ſein Streben auf die Erhaltung des 
inneren Friedens und die Wohlfahrt des 
deutſchen Volkes gerichtet. Der Kaiſer hat, 
um unſerer Weltmachtſtellung eiue feſte und 
dauerhafte Grundlage auf der heimatlichen 
Erde zu geben, durch die ſozialpolitiſchen Ge⸗ 
ſetze die gerechten Wünſche der Arbeiter in 
einer Weiſe erfüllt, daß Dentſchland in ſeiner 
Fürſorge für die Schwachen an der Spitze 
aller Völker ſteht. 

Niemand wird von dem Wirken des 
Kaiſers ſprechen, ohne ſeine Verdienſte um 
die Hebung des religlöſen Sinnes, vor allem 
um den Bau neuer Kirchen zu gedenken, und 
in allen ehrbaren deutſchen Kreiſen empfindet 
man dankbar das Vorbild, das der Kaiſer 
als Chriſt und Familienhaupt ſeinem Volke 
gerade in einer Zeit giebt, wo der Sinn für 
Familienleben und Familienglück vielfach ver⸗ 
loren iſt. 

An alles dieſes wollen wir am Geburts⸗ 
tage des Kaiſers denken und uns von neuem 
zu dem Gelübde nuverbrüchlicher Treue 
einigen. Es thut das umſomehr noth, als noch 
immer Volksverführer am Werke ſind, um 
den monarchiſchen Sinn in unſerm Volke zu 
untergraben und das feſte Band, das eine 
Geſchichte ohne gleichen bei uns zwiſchen 
Landesfürſt und Volk gewoben hat, zu 
lockern und zu zerreißen. Noch immer liegt 
in der ſozialdemokratiſchen Bewegung eine 
große Gefahr für die Zukunft des deutſchen 
Reiches, und die entſchloſſene und thatkräftige 
Abwehr dieſer Gefahr durch alle national⸗ 
geſiunten Parteien iſt eine der wichtigſten 
Aufgaben, die nuſerer Zeit geſtellt find. Das 
kaun namentlich im Hinblick auf die nächſten 
Reichstagswahlen nicht tief genug eingeprägt 
werden. 

Gott erhalte unſern Kaiſer! Gott ſegue 

Kaiſer Wilhelm II. und ſein Haus! 
—— ——— — nLLL—LLL—L—LLL_—>—L>L 
öſtlich Sedaus, hielt die franzöſiſche Reiterei, 
die Diviſion des General Marguerite aus 
fünf Chaſſeurs d'Afrique⸗ und Huſaren⸗Re⸗ 
gimentern beſtehend und die Küraſſier⸗Divi⸗ 
ſion des General Bonnemairs, die bereits 
bei Wörth die furchtbare Feuertaufe erhalten 
hatte. Vor dem verderbenbringenden Feuer 
der deutſchen Geſchütze am Gironnebache 
hatte ſich die Reiterei hierher in den Schutz 
des Gehölzes der Garonne zurückziehen 
müſſen, aber nur um neuem Verderben ent⸗ 
gegenzureiten. Zt 

Der Kalvarienberg vor Illy ſollte eine 
wahre Schädelſtätte für die wackeren fran⸗ 
zöſiſchen Reiter werden! 

Am Mittag hatte ſich der eiſerne Ring 
der deutſchen Batterien und Bataillone 
faſt vollſtändig geſchloſſen. Von Süden her 
über die flammenden Trümmerhaufen von 
Bazeilles und Balan drängten die Baiern, 
von Oſten her über den Gironnebach die 
Sachſen nud die preußiſchen Garden, während 
von Weſten und Nordweſten das 5. und 11. 
preußiſche Korps über Floing und St. Menges 
zum Angriff ſchritten. 

Der Ring war geſchloſſen — nur nach 
Norden zu bot ſich Rettung, aber hier lief 
inmitten dichter Wälder die belgiſche Grenze, 
die nicht überſchritten werden durfte. 

Konzentriſch vorgehend erdrücken die 
fünf deutſchen Armeekorps in eiſerner Um⸗ 
armung die auf engem Raum zuſammen⸗ 
gepreßte franzöſiſche Armee. 

Es muß nach Nordweſten Luft geſchafft 
werden, um der Armee einen Answeß in 
das Innere Frankreichs zu bahnen und um 
zwei Uhr mittags erhält der General Mar⸗ 
anerite den Befehl zum rückſichtsloſen Drauf⸗ 
gehen in der Richtung von Floing, von wo 
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Januar 1903. 


Politiſche Tagesſchan. 

Zur Abänderung des Landtags⸗ 
wahlrechts haben die freiſinnigen 
Parteien des Abgeordnetenhauſes folgenden 
Antrag zur zweiten Leſung des Etats des 
Miniſteriums des Junern einzubringen bes 


ſchloſſen: „Das Haus der Abgeordueten 
wolle beſchließen, die königliche Staats⸗ 


regierung zu erſuchen, erſtens die geſetz⸗ 
geberiſche Initiative zur Einführung der ge⸗ 
heimen Stimmabgabe bei den Wahlen zum 
preußiſchen Aogeordunetenhauſe zu ergreifen, 
zweitens eine Abänderung des Geſetzes vom 
27. Juni 1860 betr. die Feſtſtellung der 
Wahlbezirke für das Haus der Abgeordneten 
und des Geſetzes vom 17. Mai 1867 eute 
prechend den in den letzten Jahren eingetre⸗ 
tenen Verſchiebungen der Bevölkerung in die 
Wege zu leiten. 

Der oldenburgiſche Landtag be⸗ 
ſchloß mit 20 gegen 19 Stimmen, den Alte 
trag des Abgeordneten Ahlhorn auf Eitte 
führung des geheimen direkten Wahlrechts im 
Großherzogthum der Staatsregierung zur 
Berückſichtigung zu überweiſen. 

Generalmajor Baden⸗Powell, der bekaunte 
Vertheidiger von Mafeking, iſt zum General- 
inſpektor der britiſchen Kavallerie in Süd⸗ 
afrika ernannt worden. 

Der erſte Fall, daß ein Europäer von der 
Peſt befallen wurde, iſt in Durban am 
vorigen Montag feſtgeſtellt worden. Neun 
Eingeborene und drei Inder befinden ſich in 
ärztlicher Behandlung. Die Geſammtzahl 
der Krankheitsfälle ſeit dem Ausbruch der 
Peſt beträgt 34, von dieſen ſind 17 Fälle 
tödtlich verlaufen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 25. Januar 1903. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am 
Freitag in Potsdam das Frübftiid im Re⸗ 
gimentshauſe ein, machte dann mit dem 
General der Jufanterie v. Pleſſen im Park 
von Sausſonei einen längeren Spaziergang 
und kehrte um 2 Uhr mit Sonderzug nach 
Berlin zurück. Nach der Defilier⸗Kour waren 
bei Ihren Majeſtäten zum Thee geladen die 
hier weilenden fürſtlichen Gäſte, General⸗ 
oberſt v. Hahnke, der Chef des Militär⸗ 
kabinets Graf v. Hülſen⸗Haeſeler, General 
. d Te Tr Te 
her die erſten Kompagnieen der Preußen das 
Plateau von Illy zu erſteigen beginnen. 

General Marguerite reitet nach vorn, um 
das Terrain zu rekognosziren — eine präch⸗ 
tige, ritterliche Erſcheinung, auf milchweißem 
Berberhengſt, deſſen lange wollige Mähne 
und Schweif im Winde flattern. 

Einen Augenblick hält er auf der Auhöhe 
— daun wendet er ſich — hinter ihm hält 
die lange Reihe der Chaſſeurregimenter auf 
ihren kleinen, muthig den Erdboden ſtam⸗ 
pfenden Berberroſſen — er erhebt den Säbel 
— da knickt er plötzlich zuſammen, ein Ge⸗ 
ſchoß hat ſeine Bruſt durchbohrt und ſterbend 
ſinkt er zur Erde. Seine Adjutanten fangen 
ihn auf und bringen ihn zurück — zum 
letztenmal weilt ſein brechendes Auge auf der 
Reihe der Reitergeſchwader, die hin und her 
wogt, wie ein Getreidefeld vor dem nahenden 
Sturm — zum letztenmal erhebt er die 
Hand — dann ſinkt er zurück, aber die 
Reiterflut läßt ſich nicht mehr zurückhalten, 
klirrend und raſſelnd, unter douuernden 
Rufen Vive l'empereurl brauſt fie dahin über 
das Plateau von Floing, um in wenigen 
Augenblicken an dem furchtbaren Schuellſener 
der dentſchen Bataillone und Batterien zu 
zerſchellen. 

Aber immer aufs neue brandet die Reiter⸗ 
flut heran. Es iſt, als ob die Sturmflut 
des Meeres die Deiche durchbrochen und nun 
ſich ſchäumend, brauſend, ziſchend und kochend 
iiber die Ebene ergießt. 

Die vorderſten Schützeulinien der Deutſchen 
werden durchbrochen und einige kleine ge⸗ 
ſchloſſene Abtheilungen überritten — aber die 
ompagnien ſchließen ſich wieder zuſammen, 
machen kehrt und feuern in die vorüber⸗ 
jagenden Reiterſchwärme. Von St. Menges 
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der Jufanterie v. Keſſel, Oberſt und Flügel⸗ 
adiutant v. Böhn. Am Sonnabend Morgen 
machte Se. Majeſtät den gewohnten Spazier⸗ 
gang im Thiergarten, beehrte den Reichs⸗ 
kanzler Grafen v. Bülow mit ſeinem Beſuch 
und hörte von 10 Uhr ab im königlichen 
Schloß den Vortrag des Staatsſekretärs des 
Reichsmarineamts und des Chefs des Marines 
kabinets. Um 12 Uhr fand die Vorſtellung 
der zur Einftelluug in die Armee und 
Marine heranſtehenden Kadetten im Weißen 
Saale ſtatt. 

— Bei Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und 
der Kaiſerin fand Freitag Abend im Ritter⸗ 
ſaale des königlichen Schloſſes die große 
Defilirkour des diplomatiſchen Korps, aller 
inläudiſcher Damen und aller Herren vom 
Zivil ſtatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin hatten 
auf dem Thron Platz genommen. Rechts 
vom Thron ſtellten ſich die Prinzeſſinnen, 
links die Prinzen des königlichen Hauſes 
auf. Alle Damen und die vorzuſtellenden 
Herren ſchritten bei der Kour einzeln, alle 
anderen Herren paarweiſe vorüber, jede 
Perſon machte zwei Verbeugungen. 

— Zum Aukauf eines Oelbildes von 
Miquels für das Sitzungszimmer der Budget⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat nach 
der „Kreuzztg.“ ein Verehrer der unbekannt 
bleiben will, 2000 Mk. zur Verfügung geſtellt. 

— Der bisherige Kommandeur der 
Kameruner Schutztruppe, Oberſt Pavel, wird 
nach der Münch. Allg. Ztg.“ von fesem Urs 
laub nicht nach Kamerun zurückkehrss ſondern 
wieder in das Heer zurücktreten. 

— Im Kultusminiſterium wird die Aus⸗ 
arbeitung eines Geſetzentwurfes vorbereitet, 
der für Spezialärzte eine beſondere Appro⸗ 
bation vorſieht. 

— Dr. Preuß, der langjährige Leiter des 
amtlichen Verſuchsgartens in Viktoria im 
Kameruner Schutzgebiet, tritt nach der „Köln. 
Ztg.“ in den Ruheſtand. 

— Die Helios ⸗Elektrizitätsgeſellſchaft 
in Köln theilt nunmehr offiziell mit, daß 
die Sanirung der Geſellſchaft durchgeführt iſt. 

Schwerin, 21. Januar. Nach hierher ge⸗ 

laugter Meldung find Herzog und Herzogin 
Johann Albrecht und Prinz Heinrich XXXIII. 
Reuß j. L., nebſt ihren Begleitungen nach 
guter Ueberfahrt geſtern in Santa Cruz auf 
Teueriffa eingetroffen. 
— —᷑ẽ.᷑ͥ̃ 
her donnern die deutschen Batterien, vor 
Cazel fährt eine Batterie auf und ſchickt den 
franzöſiſchen Reitern ihre Kartätſchengrüße 
zu, immer neue Bataillone erſcheinen, immer 
feſter ſchließt ſich der Feuerring um die 
ritterlich kämpfenden franzöſiſchen Reiter. 


Den Chaſſeurs d' Afrique folgen die Huſaren, 
die wie Spreu im Winde vor dem Schnell⸗ 
feuer der Preußen zerſtieben — Todte und 
Verwundete bedecken das Schlachtfeld, die 
Leiber der erfchoffenen Pferde thürmen ſich 
zu Wällen anf, ganze Rotten der braven 
Huſaren und Chauſſeurs ſtürzen mit ihren 
durchgehenden Roſſen in die Tiefe der Stein⸗ 
brüche von Floing, wo ſie zerſchmettert liegen 
bleiben. 

Zwei Schwadronen Laneiers jagen heran 
— in wenigen Minuten find fie bis auf einen 
kleinen Reſt vernichtet. 

Huſaren — Chaſſeurs — Ulanen — 
alles bildet ein furchtbares Wirrwar auf dem 
blutgetränken Gefilde von Floing! 

Jetzt bebt die Erde unter dem Hufgeſtamp 
tanjender von Pferden! Die Sonne blitzt 
auf blanken Küraſſen, der Wind läßt die 
Roßſchweife der blinkenden Helme hoch em⸗ 
porflattern — wie eine eherne Mauer branft 
eine Küraſſierbrigade heran — ein prächtig, 
ſchaurig-ſchöner Anblick die Panzerreiter, 
alle auf großen ſtarkknochigen Schimmeln! 


Einen Augenblick ſtockt das Feuer! Es 
ſcheint, als weidete ſich ſelbſt der Geguer an 
dem prächtigen Aublick der Küraſſierregimenter 
— aber nur einen Augenblick, dann praſſelt 
das Schnellfeuer von neuem auf, die Ge⸗ 
ſchoſſe klatſchen auf die Küraſſe wie Hagel⸗ 
körner nieder — das erſte Regiment wird 
faſt vollſtändig vernichtet — das zweite Re⸗ 


?—: nen 


Zur Reichstagspräſidentenkriſis. 


Auch der Reichskanzler ſtaltete nach dem 
„Lokalauz.“ dem Grafen Balleſtrem einen 
Beſuch ab. Die „Germ.“ ſchreibt am Sonn⸗ 
abend Abend: „Graf Balleſtrem wird, dar⸗ 


über kann kein Zweifel mehr ſein, mit 
großer Mehrheit wiedergewählt werden, 


und damit wird die Präſidialkriſis im Reichs⸗ 
tage eine ebenſo ſelbſtverſtändliche als glück⸗ 
liche Löſung finden.“ 

Zum Rücktritt des Präſidenten Grafen 
Balleſtrem ſchreibt die „Köln. Volksztg.“, 
daß der „Kreuzzeitungs“⸗Artikel offenbar 
„nicht mehr als der Aulaß geweſen ſei“. 
lleber die wirklichen Gründe der Präſidial⸗ 
kriſis und ihres übrigens vielleicht uur vor⸗ 
läufigen Abſchluſſes liege noch immer keine 
Klarheit vor. Ein Präſident von ſo ganz 
eminenten Eigenſchaften wie Graf Balleſtrem 
müſſe Gründe von gauz beſouderer Art ges 
habt haben, um ſich in eine Poſition zu be⸗ 
geben, wie diejenige, die er in der Sitzung 
am vorigen Dienſtag eingenommen habe. 
Das rheiniſche Organ der Zentrumspartei 
weiſt auch auf die Andeutungen hin, die in 
dieſer Richtung von ſozialdemokratiſcher 
Seite vorliegen. — Die „Germania“, das 
Berliner Hauplorgan des Zentrums, aber 
beſtreitet eine ſolche Auffaſſung auf das ent- 
ſchiedeuſte, und weiſt im Gegenſatz zur 
„Köln. Volksztg.“ auf einen Artikel der 
Zeutrumskorreſpondenz hin, der in einer An⸗ 
zahl angeſehener Provinzlalblätter der Zen⸗ 
trumspartei abgedruckt iſt. Ju dieſem Ar⸗ 
tikel wird dem Grafen Balleſtrem das Zeug⸗ 
uiß ausgeſtellt, er ſei „über jeden Verdacht 
erhaben, daß er bei ſeiner Amtsthätigkeit ſich 
irgendwie von einer anderen Juſtanz als 
feinem eigenen Gewiſſen leiten laſſe.“ 

Die „Germ.“ bezeichnet in einem weiteren 
Artikel die Andeutungen, als ob Graf Balle⸗ 
ſtrem Auftrag gehabt habe, jede Erörterung 
der Kruppfrage gewaltſam aus der Diskuſſion 
zu beſeitigen, als alberne Fabeln. Wer den 
Grafen Balleſtrem nur einigermaßen keune, 
werde „von vornherein nicht glauben, daß 
er ſich von irgend jemand „Aufträge“ für 
ſeine Geſchäftsführung geben laſſen werde. 
Wir glauben auch nicht, daß Graf Bülow 
es gewagt haben würde, ihm Zumuthungen 
der genannten Art zu ftellen. Jedenfalls 
ſind ſolche Zumuthungen nicht an ihn herau⸗ 
getreten.“ Wenn er dem Abg. v. Vollmar 
nicht geſtatten wollte, über die Kaiſerreden 
zu ſprechen, „ſo geſchah es allem Anſchein 
nach deshalb, weil er im Augenblick den In⸗ 
halt dieſer Reden nicht gegenwärtig hatte 
und der Meinung war, daß ſie ohne Bezug⸗ 
nahme auf den „Fall Krupp“ garnicht be⸗ 
ſprochen werden köunten.“ 

Ju parlamentariſchen Kreiſen verlantet, 
daß der Graf Balleſtrem eine etwaige 
Wiederwahl nur unter der Bedingung an⸗ 
nehmen würde, daß für die Frage, ob und 
inwieweit Ausſprüche oder Handlungen des 
Kaiſers in den Verhandlungen des Plenums 
erwähnt werden dürfen, feſte Normen ge⸗ 
ſchaffen werden. Die letzten Vorgänge im 
Reichstage haben dieſen Wunſch in den 
Mehrheitsparteien allerdings reifen laſſen, 
doch iſt die Angelegenheit von der Spruch⸗ 
reife noch erheblich entfernt. 


giment jagt an den Schützen vorüber und 
verſchwindet im Kampfgetümmel. 

Die Vernichtung der franzöſiſchen Kavallerie 

nahm von Minute zu Minute zu — noch 
immer attackiren einzelne Abtheilungen in 
verzweiflungsvollem Heldeumuth — fie alle 
zerſchellen au dem furchtbaren Jufanterie⸗ 
feuer, nur einzelne Reiter retten ſich in die 
dichten Wälder au der belgiſchen Grenze, 
überſchreiten dieſelbe ſelbſt und werden von 
den belgiſchen Truppen entwaffnet. 

Der Kalvarienberg von Illy war zur 
Schädelſtätte der heldeumüthigen franzöſiſchen 
Reiterei geworden. — 

Die Reſte der beiden franzöſiſchen Küraſſier⸗ 
Regimenter, welche ſchon bei Wörth fo furcht⸗ 
bar zuſammeugeſchoſſen wurden, ſchließen ſich 
zu einem verzweiflungsvollen Durchbruchs⸗ 
verſuch zuſammen. 

Nur wenige Offiziere befinden ſich noch 
bei der kaum zwei Schwadronen zählenden 
Abtheilung, an deren Spitze ein junger Ka⸗ 
pitän reitet — Henry de Grincourt. Auf 
ſeinem vor Aufregung bleichen Autlitz ruht 
finftere Eutſchloſſenheit — er weiß, er reitet 
in den Tod, aber lieber den Heldentod ſterben, 
als gefangen in die Hände der Preußen 
fallen, als den Sturz Frankreichs, als die 
Vernichtung der ſtolzen kaiſerlichen Armee 
mit anſehen. 

„Wir geben und nehmen kein Pardon!“ 
ruft er den Küraſſieren zu. „Und nun en 
avant!“ 

In der Koloune zu vieren reitet man den 
Hohlweg entlaug, der durch das Dörfchen 
Ganlies und Floing führt. Kaum iſt man 
aus dem Hohlweg heraus, als ihnen eine 
vreußiſche Jufanteriekolonne entgegentritt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Als Kandidat des Zentrums für das 
Reichstagspräſideutenamt für den Fall der 
Ablehnung des Grafen Balleſtrem wird Frhr. 
v. Hertling genannt. E 

Ueber eine Ergänzung der Geſchäftsord⸗ 
nung im Sinus eines geſicherten Schutzes 
der Perſon des Kaiſers ſollen nach dem 
„Hamb. Cour.“ die Fraktionen der Mehrheit 
verhandeln, um Vorgänge, wie diejenigen 
vom Donnerftag in Zukunft unmöglich zu 
machen. Auf dieſer Baſis dürfte Graf Balle⸗ 
ſtrem eine Wiederwahl annehmen. Dazu 
ſagt die „Freiſ. Ztg.“ des Herrn Eugen 
Richter: „Wir halten dieſe Nachricht für 
eine müßige Erfindung. Im Wege der Ge⸗ 
ſchäftsordnung laſſen ſich die Grenzen ſolcher 
parlamentariſchen Erörterungen überhaupt 
nicht fixiren. Am wenigſten kaun eine ſolche 
Formuliruug bis zum nächſten Donnerſtag 
gefunden werden. Auch würde eine Regelung 
der Geſchäftsorduuug aus Anlaß des letzten 
Falles alles andere eher bedeuten, als ein 
Vertraueusvotum für den Grafen Balleſtrem.“ 


Ausland. 
Abbazzia, 21. Januar. Der Großherzog 
und die Großherzogin von Luxemburg ſind 
zum Winteraufenthalte hier eingetroffen. 


Der deutſche Kronprinz 


in Petersburg. 

Auf dem Ball beim Großfürſten Georg 
Michailowitſch am Freitag Abend tanzte der 
Kronprinz mit der Zarin und den Groß⸗ 
fürſtiunen. Bei der Rückfahrt nach 1 Uhr 
forderte die Zarin den Kronprinzen auf, mit 
ihr zu fahren. Am Sonnabend Vormittag 
verabſchiedete ſich der Kronprinz vom Zaren. 
paar auf das herzlichſte und reiſte nach Now⸗ 
gorod zur Beſichtigung des Wiborgſchen Re⸗ 
giments. Dem Zaren hatten die Aerzte das 
Ausgehen noch nicht geſtattet zur Verab⸗ 
ſchiedung auf dem Bahnhof. Am Freitag 
hat der Kronprinz dem Grafen Lambsdorff 
ſein Bild mit eigenhändiger Widmung über⸗ 
reicht. 

Am Sonnabend Nachmittag 2 Uhr traf 
der deutſche Kronprinz mit dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger in Nowgorod ein. Am Bahnhof 
fand ein enthuſiaſtiſcher Empfang ſtatt. Das 
Stadthanpt Juravlew übergab dem Krou⸗ 
prinzen auf einem geſchnitzten Teller Salz 
und Brot; gleiches überreichte der Stadt⸗ 
verwaltungsralh Petroff dem ruſſiſchen Thron⸗ 
folger. Beide begrüßten die hohen Gäſte 
herzlich im Namen der Bevölkerung. Der 
Empfangsſaal war von den Vertretern der 
Zivil⸗ und Militärbehörden dicht gefüllt. 
Außer dem Gouverneur waren die Stadtver⸗ 
waltung vollzählig ſowie Mitglieder der 
Zemſtwo anweſend. Unter den begeiſterten 
Hoch⸗ und Hurrahrufen der Volksmenge 
fuhren die hohen Gäſte nach der Kaſerne des 
Jufauterieregiments Wiborg. Vom Bahnhof 
bis zur Oſſiziersmeſſe bildeten Truppen 
Spalier. Seine kaiſerliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz wurde in der Manege von einer vom 
1. Bataillon geſtellten Ehrenwache empfangen, 
worauf der Präſentirmarſch geſpielt wurde. 
Der Kommandeur des Regiments theilte den 
Soldaten mit, daß der allerhöchſte Regiments⸗ 
chef Seine Majeſtät der dentiche Kaiſer ihnen 
ſeinen Gruß entbiete. Die Soldaten brachen 
hierauf in langanhaltende donnerude Hurrah⸗ 
rufe aus, die Muſik ſpielte die dentſche 
Hymne. Kronprinz Wilhelm begab ſich dar⸗ 
auf nach der Kirche des 200 Jahre alten 
Regiments und beſichtigte eingehend deſſen 
aus alter Zeit ſtammende Fahnen. Nach der 
Beſichtigung einzelner Kaſernentheile begaben 
ſich der Kronprinz und der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger zum Frühſtück nach der Offiziersmeſſe. 
Bei dem Frühſtück brachte der Regiments⸗ 
kommandeur das erſte Hoch auf den Chef 
des Regiments, Seine Majeftät den deutſchen 
Kaiſer, aus. Seine kaiſerliche Hoheit der 
deniſche Kronprinz toaſte ſodann auf den 
Kaiſer von Rußland, worauf Trinkſprüche 
auf den Kronprinzen und den Großfürſten⸗ 
Thronfolger folgten. Nach kurzer Pauſe 
erhob ſich der Kronprinz nochmals, um dem 
Regimente den Gruß feines kaiſerlichen 
Vaters und deſſen Wünſche für das Blühen 
und Wohlergehen des Regiments auszu⸗ 
ſprechen. Er bemerkte, daß er mit großer 
Befriedigung den muſterhaften Zuſtand des 
Regiments wahrgenommen habe. Den Trink⸗ 
ſprüchen folgten begeiſterte Hurrahrufen; 
die Mnuſik ſpielte die preußiſche und die 
ruſſiſche Hymne. Bei der Tafel, an welcher 
120 Perſonen theiluahmen, ſaßen der Krou⸗ 
prinz und der Großfürſt⸗Thronfolger neben⸗ 
einander; rechts vom Kronprinzen ſaß der 
Gouverneur Graf Medem, links vom Thron⸗ 
folger der Korpskommandenr Baron von 
Uegendorff. Zum Schluß des Frühſtücks 
führten Soldaten des Regiments Geſängeund 
Tänze unter Begleitung der Balalaika auf. 
Dem Kronprinzen wurde vom Regiments⸗ 
kommandeur ein Exemplar der Geſchichte des 
Regiments überreicht. Von der Kaſerne des 
Wiborgſchen Regiments begab ſich Seine 
kaiſerliche Hoheit der deutſche Kronprinz in 


ſache, daß die „Vineta“ höchſtens 100 Schuß 


Begleitung des Großfürſten⸗Throufolgers zur 
Vahn und trat, nach herzlicher Verabſchiedung 
von letzterem, die Rückreiſe nach 
Deutſchland an. Eine dichtgedrängte 
Volksmenge bereitete dem Kronprinzen bei 
der Abreiſe begeiſterte Huldigungen. Bald 
darauf kehrte der Großfürſt⸗Thronfolger nach 
Petersburg zurück. 

Aus Anlaß der Rilſckreiſe Seiner kaiſer⸗ 
lichen Hoheit des deutſchen Kronprinzen nach 
Deutſchland ſchreibt das „Journal de St. 
Pétersbourg“: Alle, die Gelegenheit ge⸗ 
habt haben, Seiner kaiſerlichen Hoheit wäb⸗ 
rend ſeines Aufenthaltes in unſerer Hauptſtadt 
näher zu treten, haben nicht verfehlen können, 
unter dem Zauber ſeiner Perſon zu ſtehen. 
Man hat die Uupäßlichkeit, an welcher der 
Prinz einige Tage gelitten hat, lebhaft be⸗ 
dauert. Bei dieſem Aulaß haben die Sym⸗ 
pathien, welche er einflößt, noch Gelegenheit 
gehabt, ſich zu verſtärken. Er hinterläßt bei 
ſeiner Abreiſe die beſten Erinnerungen in 
Rußland. 

Auf der Rückreiſe von Rußland traf der 
Kronprinz um 5 Uhr 15 Minuten in Eydt⸗ 
kühnen ein. Der Militärattaché bei der 
deutſchen Botſchaft in Petersburg, Major 
Freiher von Lüttwitz, hatte den Kronprinzen 
bis zur Grenze begleitet. Während das 
Gefolge im Speiſeſaale das Diner einnahm, 
beſtieg der Kronprinz ſofort den Salonwagen 
des D⸗Zuges. Um 5 Uhr 45 Minuten er⸗ 
folgte unter dem Jubel der Bevölkerung die 
Abfahrt. Der Kronprinz zeigte ſich am 
Feuſter des Salonwagens und dankte wieder⸗ 
holt durch Verneigung für die ihm darge⸗ 
gebrachten Huldigungen. 


DD —B————— 
Der Venezuela⸗Konflikt. 

Die amtlichen deutſchen Meldungen über 
das Bombardement von San Carlos 
haben die letzten Zweifel an dem durchaus 
korrekten Vorgehen unſerer Kriegsſchiffe 
gehoben. Aus der Meldung des Kommodore 
Scheder geht unzweifelhaft hervor, daß der 
„Panther“ angegriffen worden iſt und erſt 
auf die Herausforderung hin ſeinerſeits mit 
dem Feuer begonnen hat. Die Entſtellung 
dieſes wahren Vorganges iſt für den Werth 
der ſonſtigen aus gleicher Quelle herrührenden 
Nachrichten über jene Vorkommniſſe charak⸗ 
teriſtiſch. Nebenher mag erwähnt fein, daß 
die Reuterſchen Meldungen den Kampf bald 
durch „Panther“, „Vineta“ und „Falke“, bald 
durch die beiden erjtgenaunten Schiffe und 
„Gazelle“ ausfechten laſſen, während die Zer⸗ 
ſtörung des Forts thatſächlich allein durch 
die „Vineta“ ausgeführt wurde. Außerdem 
ſuchten die Reuterſchen Meldungen den Ein⸗ 
druck zu erwecken, als hätte mehrtägiger 
hartnäckiger Kampf ſtattgefunden; in Wahr⸗ 
heit war, wie aus den amtlichen Mitthei⸗ 
lungen erſichtlich, das Ziel binnen wenigen 
Stunden erreicht. Die lächerliche Uebertrei⸗ 
bung, mit der von venezolaniſch⸗amerikaniſcher 
Seite über den Verlauf des Bombardements 
berichtet wird, erhellt u. a. aus der That⸗ 


Kriegsſchiff gefeuert habe, welches ein Schi 
verfolgte, daß die Blockadelinie durchbrochen 
hatte und verſuchte, in der Lagune von 
Maracaibo Uuterſchlupf zu finden. — Trotz 
der Zerſtörung des Forts San Carlos ſcheint 
der Kommandant Bello die Trümmer noch 
beſetzt zu halten. Aus Maracaibo meldet 
das Burean vom 23. Jannar: Das Bom⸗ 
bardement der deutſchen Schiffe dauert fort. 
Das Fort hat noch nicht kapitulirt. Der 
Austauſch von Nachrichten iſt erſchwert und 
die Stadt iſt in großer Aufregung. Aus 
Newyork wird telegraphirt, nach einem Tele⸗ 
gramm aus Maracaibo dauerte das Bombar⸗ 
dement geſtern Nachmittag um 2 Uhr noch fort. 
Nach einer offiziöſen Berliner Meldung des 
„Hamb. Korr.“ waren die deutſchen Schiffs⸗ 
kommandauten nicht verpflichtet, die Bes 
Beſchießung des Forts von Maracaibo deu 
Admiralen der blockirenden Mächte anzu⸗ 
zeigen, da Maracaibo in der Blockadeſphäre 
der deutſchen Schiffe liegt. Nach den ver⸗ 
einbarten Blockademaßregeln waren unſere 
Schiffskommandauten aber zur Beſchießung 
verpflichtet, da die Beſatzuug des Forts 
offenen Widerſtaud leiſtete. 

Ueber Rüſtungen Venezuelas beſagt ein 
Newyorker Telegramm „aus Venezuela“, die 
venezolaniſches Regierung habe zweitauſend 
Mann Truppen von Maracaibo nach dem 
Fort San Carlos abgeſandt. Die Vorhut 
ſtehe bereits bei San Rafael, wenige Meilen 
von San Carlos. 

Das Reuterſche Burean erfährt inbezug 
auf den Antrag Bowens, daß die Blockade 
der venezolanifchen Küſte ſofort aufzuheben 
iei, die Verbündelen könnten unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen hierauf nicht eins 
gehen ohne eine geeignete Garantie dafür, 
daß ihre Anſprüche in angemeſſener Weiſe 
befriedigt werden. Was die Stellung der 
übrigen Länder belrifft, die Anſprüche an 
Venezuela haben, jo wird an der Auſchaunug 
feſtgehalten, daß die Auſprüche der ver⸗ 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. Jaunar 1903. 

— Gur Kaiſersgeburtstagsfeier.) In. 
Beamtenverein Thorn wird die Geburts⸗ 
tagsfeier Seiner Majeſtät des Kaiſers, wie durch 
öffentliche Bekauutmachung angezeigt worden, am 
27. d. Mts., 8 Uhr abends, in den Sälen des 
Artushofes durch einen Bierkommers begangen 
werden. Der Eintritt iſt frei. Auf zahlreichen 
Beſuch von Beamten aus allen Verwaltungs⸗ 
ilk Sich u eee Kommunalbehörden wird 
mit erheit gerechnet. 

Nach einer Mittheilung der „Dans. Ztg.“ fol 
der Kaiſer ſich über die Feierlichkeiten zu ſeinem 
Geburtstage dahin ausgeſprochen baben, er zufin⸗ 
ſche, daß man angeſichts der wfrkhſchaftlſchen Hrolh 
und des Mangels an Arbeitsverdienſt der Armen 
gedenke. Es würde ihn freuen, wenn eln Theil 
der zu Extraausgaben beſtimmten Gelder nament⸗ 
lich von den Gemeindeverwaftungen im Intereſſe 
der Armen verwendet würde, ſei es in direkter 


gegen das Fort San Carlos abgegeben hat, 
während nach jenen Berichten 1600 Granaten 
abgefeuert fein ſollten! Ueber den Verlauf 
und den Ausgaug des Kampfes kaun der 
Berliner „Lokalanz.“ „aufgrund von Erkun⸗ 
digungen an zuſtändiger Stelle“ folgende 
Einzelheiten mittheilen: Der flachgehende 
„Pauther“ nahm gleich bei Begiun des Bom⸗ 
bardements der „Vineta“ möglichſt nahe und 
ſeitlich des Forts Stellung, beobachtete Die 
Wirkung der „Vinueta“⸗Schüſſe und ſignali⸗ 
firte zu letzterer hinüber. In verhältuißmäßig 
kurzer Zeit waren 44 pCt. Treffer im Fort 
zu verzeichnen. In Summa dürften, — auſtatt 
der von amerikaniſcher Seite behaupteten 69 
1600 Granaten — deutſcherſeits 90 bis 

100 verfenert fein. Fort San Carlos war 
mit einer größeren Anzahl veralteter Geſchütze 
und mit nur vier modernen 8 em-Hinter⸗ 
ladern armirt, deren Schußweite aber auch 
nicht an 6700 Meter heranreichte — die 
Diſtanz, auf welche die „Vineta“ mit ihren 
mittelſchweren Geſchützen feuerte. Da in den 
hier eingelaufenen offiziellen Depeſchen über 
die Bomdardements am 17., 21. und 22. 
abjolnt nichts von Todten, Verwundeten oder 
einer Beſchädigung der Schiffe gemeldet iſt, 
jo erſcheint es ausgeſchloſſen, daß irgend 
welche Verluſte auf deutſcher Seite zu be⸗ 
klagen geweſen ſind. — Ueber das Eingreifen 
der „Vineta“ berichtet noch Wolffs Bureau 
vom Freitag aus Curagao: „Vineta“ traf 
am 21. in der Bucht von Maracaibo ein, 
lothete ſich auf eine Entfernung von 6700 m 
heran und begann alsdann um 11 Uhr vor⸗ 
mittags das Bombardement, um es mit 
1 Stunde Geſechtspauſe bis 3 Uhr nach⸗ 
n a ri 
ſtand, beobachtete reffer. — Ueber den g ichen kautete: Bald 
Grund der Beſchleßung von Sau Calos be⸗ Deren d. Buben, bald eri hne die Glocken, das 
richtet das Reuterſche Bureau: Wenn auch Feſt Majeſtät des 
noch keine amtliche Darlegung eingegangen 
iſt, ſo verlautet doch, daß die Beſchießung 
von San Carlos ſich als uuvermeidlich er⸗ 
wieſen habe, da das Fort auf ein deutſches 


theilung kommen. 
— (Die P 


gierungsaſſeſſar Dr. eg der gleich am Er 


Ihnen 
die Dittheilung. daß ich Herrn Landralh von 
Schwerin das Dip 


Dank für die Ehrung zu übermitteln.“ Nachdem 
ierauf ein bange Müipchen ein ſehr ſchönes Feſt⸗ 
edicht in ſchöner Weiſe vorgetragen, hielt der 2. 
orſitzende, Herr Landrichter Erdmann, die 
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bündeten Mächte zuerſt erledigt werden müßten. 
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es uns nicht nur ein Tag der Freude und des 
Genuſſes ift, ſondern auch ein Tag der Rückſchau 
und der Einkehr bei uns ſelbſt, wenn wir nus 
binweiſen laſſen auf unſere Pflichten, die Kame ; 
raden insbeſondere auf ihre Pflichten als Sol⸗ 
daten. Aus der Riückſchan auf die Geſchichte 
ſcböpfen wir die Begeiſterung, die uns notbthut 
und uns Kraft giebt für die Kämpfe der Gegen⸗ 
wart. In die Mitte des 17. Jahrhunderts ge⸗ 
ſtellt iſt die Heldengeſtalt des großen Kurfürſten. 
der eine deutſchnationale Politik trieb und die 
Wiege des deutſchen Reiches gezimmert hat. Ein 
Jahrhundert ſpäter erblicken wir den alten Fritz 
im ſiegreichen Kampfe gegen eine Welt von Fein 
den, deſſen Genie die Namen Roßbach und Leuthen 
in die Tafeln der Geſchichte enden hat und 
deſſen Traditionen und Schule 
iedergeburt nach den Tagen von Jena und 
nerſtädt zu verdanken hatte. Die dritte 
Heldengeſtalt preußiſcher Geſchichte und des 
Hohenzolleruhauſes erſcheint wiederum ein 
Jahrhundert ſpäter, Wilhelm L, dem es ver⸗ 
Hönnt war, drei ſiegreiche Feldzüge zu dem 
herrlichen Abſchluß der Gründung des deutſchen 
Reiches zu führen. Er hat das Sehnen des deut⸗ 
ſchen Volkes erfüllt, die Raben flogen nicht mehr 
um den Berg; ein Kaiſer, ein deutſcher, war wieder 
auf Erden! Dieſe drei Helden haben ihr Volk 
eführt vom Kurhut zur Kaiſerkrone. Ihnen 
chließt ſich würdig der Herrſcher unſerer Tage, 
helm I, an, Beneidet uns nicht die Welt um 
dieſen Kaiſer? Er hat den Hohenzollernwahlſpruch 
auch zu dem ſeinen gemacht, auch er iſt der erſte 
Diener des Staates, raſtlos arbeitend und ſchaffend 
für die Wohlfahrt ſeines Volkes. Das engſte Band 
aber verknüpft ihn mit der Armee, mit der er ſich 
eins fühlt in Krieg und Frieden. Seinem weit⸗ 
ſchauenden Blick verdanken wir die Neuſchöpfung 
der Flotte, deren gepanzerte Fauſt überall hin⸗ 
reicht zum Schutze uuſerer deutſchen Landsleute. 
Aber er iſt auch ein eifriger Förderer der Kunſt 
wie der Gewerbe. Mit Dankbarkeit gedenken 
wir ferner ſeiner Fülrſorge für das arbeitende Volk 
durch Ausbau der ſozialen Geſetzgebung. Um N 
beklagenswerther iſt es, daß ſoviele Arbeiter ſich 
verblenden laſſen, ſich von ihm abzuwenden, und 
beſtrebt ſind, alles zu untergraben und zu zer⸗ 
fören, was nuſer Vaterland groß gemacht hat. 
Hiergegen Front zu machen, dieſe Beſtrebungen zu 


bekämpfen iſt unſer aller Pflicht, die zu erfüllen] E 


wir heute geloben wollen. Und noch eine zweite 
flicht haben wir. Bei der Einweihung der 
arienburg hat der Kaſſer das deutſche Volk 
aufgerufen, feine Güter zu wahren genen ſlawiſchen 
Uebermuth. Dieſem Rufe wollen wir folgen: Die 
Oftmarken ſollen deutſch erhalten bleiben. Hier⸗ 
für einzuſtehen, und zu wirken, iſt eine Pflicht 
gegen unſere Väter wie gegen unſere Nachkommen. 
Und noch ein drittes. Möge unſer Leben geſtellt 
fein auf den Grund der Religion, die uns Feſtigkeit 
und Freudiakeit gi: auch in ſchwerer Zeit. 
i were 

— Leiten, iſt's, die wir durchleben. Aber wie 
in den Stürmen des Meeres nur die Oberfläche 
erregt iſt, die Waſſer in der Tiefe aber ruhig 
bleiben, fo bleibt in dem politiſchen Hader der 
eit die in der Tiefe der Volksſeele ſchlummernde 
Seine unberührt, und nichts vermag fie aus dem 
Herzen des deutſchen Volkes zu reißen. Und die 
Trene bringen wir hente dem Kaiſer als köſtlichſtes 
Augebinde zu ſeinem Geburtstagsfeſte, mit dem 
Gelübde, ihm, dem Führer allezeit zu folgen. Er⸗ 
wir dies Gelfibde durch den Ruf: Seine 


At, 8 5 
Krlegsher ur lee ner Kaiſer und oberfter 


— (Der hieſige Zweigverein des Ver 
bandes deutſcher Militäranwärter und 
Invaliden) verauftaltete am Sonnabend in den 
oberen Räumen des Schützenhauſes die Geburts⸗ 
tagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
die ſehr gut beſucht wor. Nach einigen Mufik⸗ 
fildten, die von der Pionierkapelle in exakter 

eiſe vorgetragen wurden, ſprach Fräulein Jakobi 
Juen ſchwungvollen Prolog — Vorſpruch hieß die 


„ deutſchung — der reichen Beifall erntete. Im f 


Weiteren Verlaufe des Abends hielt der Vorſitzende, 
err Eiſenbahnſekretär Krüger, die von hoher 
Fatriotiſcher Begeiſterung getragene Feſtrede. 
Jubel herrſche in allen Gauen, ſoweit die deutſche 
dae klingt, bei allen Ständen ohne Rückſicht auf 
tionalität und Konfeſſion. Die reiche Liebe, die 
dar olk dem Herrſcher entgegenbringe, verdiene 
Kaiſer, der ſich ſeinen Vater und Großvater 

u Vorbild genommen habe, auch in vollſtem 
Schon in ſeiner Jugend habe er mit heili⸗ 
ruſt ſich die Tugenden angeeignet, die von 
das Hohenzollerugeſchlecht ſchmückten; darum 
kalt „er cuch bei feinem ſchweren Regierungsan⸗ 
Nat die großen Hoffnungen, die man in ihn ges 
€ t bei i-eitem übertroffen. Unermüdlich ſei jeine 
erge für das Wohl feiner Unterthanen. Alle 
Abelszwe ge, ſowie Kunſt und Wiſſenſchaft ge⸗ 
5 
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en unter ſeiner zielbewußten Führung. Gleiche 
mit der Friedeuspalme in der Hand ftehe er 
M waffenſtarreunden Europa, um feinen Volke 
Wileinod des Friedens zu erhalten. Darum ſei 
65 einmüthige Wunſch des deutſchen Volkes, 
Dit uns dieſen edlen und weiſen Kaiſer recht 
Noce erhalten möge. In das dreifache 
(N finmten alle Anwesenden begeiſtert ein. 
d Rede ſchloß ſich ein wohlgelunges lebendes 
N as die Germania, umgeben von deutschen 

5 ein! darſtellte. Von den nun folgenden 
dätſchen Darbietungen ſiud hervorzuheben 
Swei Damen in vorzüglicher Weiſe darge⸗ 
Bene mit Geſang: „In der Sommerfriſche 
h Nad und Land? und der bübiche Einakter: 


un 


kahle zählt heute 44 oder ale wahre Salden Arbeiter Lewandowsk 
t wur 


en“, der recht flott geſpie 


reußen auch die R 


o ſoll. Einladungen in beſchränkter Zahl 


eit, mit Kampf und Hader auf 9 b 


reichen Beifall fand. Daun trat der Tanz in feine 
Rechte, der, von einer Kaffeepauſe unterbrochen, 
bis zum Morgen dauerte. 

— (Der Lehrerverein von Thorn und 
Umgegend) hielt am Sonnabend im Vereins⸗ 
zimmer des Artushofes feine erſte Sitzung im 
neuen Vereinsjahre ab, die nur ſchwach beſucht 
war, da ein großer Theil der Vereinsmitglieder 
an dem Abſchiedskommers für Herrn Landrath 
von Schwerin theilnahm. Der Vorſitzende, Herr 
Mittelſchullehrer Lubenow, eröffnete die Vers 
ſammlung mit einer längeren Anſprache, in der er 
der Verdienſte des alten Vorſtandes gedachte und 
dem Vereine eine gedeihliche Wirkſamkeit im 
neuen Jahre wünſchte. Darauf machte er der 
Verſammlung verſchiedene Mittheilungen. Herr 
ektor Spill hat die auf ihn gefallene Wahl als 
Geſangsleiter abgelehnt, ſich jedoch bereit erklärt, 
zum bevorſtehenden Wintervergnügen vertretungs⸗ 
weiſe die Geſangsübungen zu leiten. Ein Mitglied 
wird nen aufgenommen. Der Lehrerverein Leibitſch 
hat den Antrag geſtellt, einen Gauverband zu bes 
gründen und bereits Pfingſten dieſes Jahres eine 
Gaulehrerverſammlung einzuberufen. Da der Vor⸗ 
ſtand zu dieſer Sache noch nicht Stellung 
genommen hat, fo wird ſie zur nächſten Sitzung 
vertagt. Darauf wurden die Themen vertheilt, die 
in nächſter Zeit bearbeitet werden ſollen. Der 
Vorſtand des deutſchen Lehrervereins hat ſolgende 
empfohlen; „Univerſität und Volksſchullehrer“ und 
„Die Schulauſſichtsfrage“. Der geſchäftsführende 
Ausſchuß des weſtpreußiſchen Provinziallehrerver⸗ 
eins hat noch zwei hinzugefügt: „Unter welchen 
Vorausſetzungen kann die Schule in den Oſtmarken 
das Deutſchthum am beſten fördern helfen?“ und 
„Die Schule im Kampf gegen den Mißbrauch des 
Alkoholismus“. Das letzte Thema wird nach 
läugerer Beſprechung vom Programm abgeſetzt, 
da man ſich von demſelben keine praktiſchen Er⸗ 
folge verſprechen kann. Auf den Vorſchlag des 
Vorſtandes wird beſchloſſen, am Sountag den 22. 
Februar im Schützenhauſe das Wintervergnügen 
zu feiern, das bereits um 6 Uhr abends 1 

u 1 
zum 15. Februar an den Vorſtand zu richten. Herr 
Luckan beantragt die Begründung einer Leſekom⸗ 
miſſion. Der Vortrag des Herrn Nöske Über 
„Durchführung der Schulklaſſen“ wird auf Autrag 
des Referenten von der Tagesordnung abgeſetzt. 
r wird in einer beſonderen Sitzung am 7. Februar 
gehalten werden, mit der zugleich die Abſchieds⸗ 
feier des nach Herborn verſetzten Herrn Pätzoldt 
verbunden werden ſoll. 

— (Der evang. Familienabend auf 
der Bromberger Vorſtadt) am Sonntag 

atte wieder den Saal der Ziegelei dermaßen ge⸗ 
üllt, daß viele keinen Platz mehr fanden. — Herr 
Pfarrer Jacobi brachte im Hinblick auf den 
noben 27. Jaunar ein Hoch auf den Kaiſer aus, 
indem er auf die e hinwies, welche 

erade Weſtpreußen ge enfiber den Hohenzollern 
abe. — Herr Diviſionspfarrer Großmann 
führte in längerem Vortrage aus, wie irrig die 
Annahme ſei, daß der Glaube ein Vorwärts- 
kommen in der Welt hindere. Das Beiſpiel der 
Hugenotten, Quäker, Herrnhuter zeige, wie 
gläubige Meuſchen auch in Handel und Induſtrie 
N vor ſich bringen könnten. — Herr Profeſſor 

us führte Lichtbilder aus dem heiligen Lande 
vor und gab hierzu Erlänterungen, es im Geiſte 
von Hebron im Süden bis zum Hermon im Nor⸗ 
den durchziehend. — Herr und Frau Steinwender 
ſowie Herr Kautor Pleger brachten durch wohlge⸗ 
lungene Geſangsvorträge Abwechſelung in die 
Darbietungen, und 3 Schulmädchen deklamirten 
in anſprechender Weiſe paſſend gewählte Gedichte, 
deren erſtes ſich auf den Kailer bezog. — Die 


ch] Verſammelten hielten, trotzdem viele den ganzen 


Abend ſtehen mußten, mit größter Aufmerkſam⸗ 
keit aus. 

— (Beft des Gartenbauvereins.) Am 
Sonntag Abend feierte der Gartenbauverein Thorn 
in den Sälen des Schützenhauſes ſein Winterfeſt, 
das wahrhaft glänzend genannt werden kann, vor 
allem durch die gärtnerifche Ausſchmückung des 
Saales, die reizende Szenerie der Pantomime und 
die prächtigen Koftiime des Kneipp Marſches Das 
Feſt wurde eröffnet durch ein Konzert der Kapelle 
der 21 er unter perſönlicher Leitung ihres Diri- 
geunten Herrn Böhme, das vortrefflich ausgeführt 
wurde. Nach der 4. Nummer hielt der Vorſitzende 
Herr Gärtnereibeſitzer Hintze eine Auſprache, in 
welcher er die überaus zahlreich erſchieneuen Gäſte, 
iusbeſondere die Damen begrüßte, und ſodaun ein 
Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, in welches die 
Anweſenden kräflig einſtimmten. Es folgte nun 
die Aufführung der Pantomime: „Gärtners Freud' 
und Leid“, in welcher im 1. Bilde ein herrlicher 
Rofengarten ſich den überraſchten Blicken zeigte, 
im 2. Bilde aber Reif und Schnee fiel, der dieſe 
Pracht vernichtete. Der hierauf gegebene Einakter 
„Der Hansſchlüſſel oder kalt geſtellt“, der die 
häusliche Verſchwörung zweier Frauen gegen das 
Kneipengehen ihrer Ehemänner zum Gegeunſtande 
hatte hatte durch das flotte, zumtheil ganz brillante 
Spiel aller Darſteller einen durchſchlagenden Er⸗ 
olg. Die letzte Nummer des Programms, der 
„Kueipp⸗Marſch“ — eine Szene aus dem Kneihp⸗ 
inſtitut — krönte das ganze. Gegen 11¼ Uhr 
wurde der Tanz mit einer Polonaiſe eröffnet, die 
auf einem Gartenbauvereinsfeſte natürlich eine 
Blumenpolonaiſe war. 

— (Allgemeine Ortskraukenkaſſe 
Thorn.) Geſtern fanden im kleinen Saale des 
Schlitzenhanſes die Wahlen von 76 Arbeituehmer⸗ 
Vertretern zur ane ee der der Kaſſe 
ſtatt. Der Andrang zur Wahl war ein unerwartet 
großer, da unter der polniſchen Arbeiterſchaft in 
den letzten * * die Parole ausgegeben war, 
zahlreich zur Wahl zu ericheinen, aber nicht für 
die Kaudidatenlifte, die aufgrund eines ange 
bahnten Kompromiſſes feſlgeſtellt war, ſondern 
für eigene Kandidaten zu ſtimmen. Bei der über⸗ 
wiegenden Zahl, in der die ſtimmberechtigten pol⸗ 
nischen Kafjenmitglieder erſchienen waren, fielen 
die Wahlen demgemäß aus; es wurden fämmtliche 
polnischen Kandidaten gewählt, nur wenige Kom⸗ 

romißzettel waren abgegeben worden. Die Wahl 
elbſt, die um 11½ Uhr begaun, dehnte ſich infolge 
des Andranges ſchon in der 1. Klaſſe bis gegen 
3 Uhr nachmittags aus, ſodaß viele Wähler 
anderer Klaſſen, des langen Wartens müde, un 
kehrten, ohne ihr Wahlrecht auszuüben. 


— Sektion.) Die Leiche des am Mittwo 
Mittag auf offener Straße erſtochenen Arbefkerd 
Simſon aus Mocker iſt am Sonnabend Nachmittag 
in der Todtenkammer am Brücenthor ſezirt worden, 
worauf geſtern die Wande erfolgte. 15 

mußte bei der 


ektibn zugegen fein. 


—.olizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ für das befreundete und verbündete Frank⸗ 


wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) am Grützmübleuthor ein 
Paar Schlittſchuhe. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichfel) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 26. Januar früh 1.16 Mtr. 
über 0 gegen geſtern 1.48 Mtr. 

Schwaches Eistreiben. £ 

Aus Warſchan wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand hier 3,18 Mtr. gegen geſtern 3,27 Mtr. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Coquelin eröffnete am Dienſtag fein 
Gaſtſpiel im königlichen Schauſpielhauſe in 
Berlin als Tartuffe und als Mascarille 
in den „Précieuses ridicules“. Der Vor⸗ 
ſtellung wohnte das Kaiſerpaar, Prinz Hein⸗ 
rich, alle in Berlin weilenden Prinzen und 
die geſammte Hofgeſellſchaft bei. Der Kaiſer 
abplandirte dem Tartuffe und Mascarille 
Coquelins aufs lebhafteſte und war in 
heiterſter Laune. Der Küuſtler fand den 
verdienten großen Beifall, zu dem nach jedem 
Aktſchluß Kaiſer Wilhelm ſelbſt das Zeichen 
gab. — Am Mittwoch wurde Molieères „Le 
Deéfait Amonrenx“ und L'Avare (Der Geizige) 
aufgeführt. Coquelins „Monologues“ machten 
den Schluß. Das Kaiſerpaar, Prinz Eitel 
Friedrich, Prinz und Prinzeſſin Heinrich und 
Prinz und Prinzeſſin Max von Baden 
wohnten auch dieſer Vorſtellung bei und be⸗ 
theiligten ſich lebhaft an dem Beifall. 


Mannigfaltiges. 

(Unfall auf der Jagd.) Der Reſtau⸗ 
rateur Fritz Krug in Stettin iſt auf der 
Jagd bei Gebersdorf erſchoſſen worden. Es 
hat ſich auch bereits der Kaufmann Otto 
Wendt aus Stettin bei der Behörde mit der 
Anzeige gemeldet, daß der Schuß, durch den 
Krug ſeinen Tod gefunden, aus ſeinem Ge⸗ 
wehr herrühre. Er will ihn in der Mei⸗ 
nung, er habe ein Stück Wild vor ſich, 
abgefeuert haben. 

(Lebendig begraben) und getödtet 
wurde der Bennnenbauer Arp aus Hohen⸗ 
weſtedt (Schleswig) bei Aulage eines 
Brunnens durch Zuſammenſtürzen der Seiten⸗ 
wände. Arp hinterläßt eine zahlreiche Familie. 

(Im Dienſt verunglückt.) In Neu⸗ 
münſter (Schleswig Holſtein), ſtürzte am 
Donnerſtag beim Nangiren auf dem 
Hofe der Eiſenbahnhauptwerkſtatt der Ran⸗ 
girer Kortum von einem Wagen ab auf die 
Schienen und wurde vollſtändig zermalmt. 
15 Wagen gingen über ſeinen Körper hinweg. 

(Verhaftet) wurde der Feldwebel 
Nuhn vomBBezirkskommando in Frankfurt a. M., 
da er gegen Entgelt Befreiungen von Uebun⸗ 
gen veranlaßt haben ſoll. 

(Ein Offizier erſtickt.) In Metz iſt 
in der Nacht zum Dienſtag in ſeiner Wohnung 
im Regimentshauſe (Kaſino) der Leutnant 
Freiherr Eduard von Salmuth vom anuhal⸗ 
tiſchen Infauterie⸗Regiment Nr. 93 bei einem 
Stubenbrande erſtickt. Der junge Offizier 
wurde mittags von feinen Burſchen todt im 
Bette liegend aufgefunden. Der Brand iſt 
dadurch entſtanden, daß Freiherr von Salmuth 
vergaß, beim zu Bette gehen das Licht aus⸗ 
zulöſchen. Die Zimmereiurichtung wurde nur 
wenig beſchädigt. 

(Abſturz im Theater.) Im Flämiſchen 
Theater zu Brüſſel lehute ſich neulich ein 
Zuſchauer zu weit über die Brüſtung der 
Galerie und ſtürzte in das Parterre hinab. 
Im Fallen zerſchlug er einen elektriſchen 
Armleuchter und verletzte eine Dame ſo ſchwer, 
daß ſie in das Krankenhaus befördert werden 
mußte; er ſelbſt aber trug bei dem Fall 
keinen Schaden davon und konute nach Hauſe 
gehen. 

(Schwere Ertrinkungs unfälle.) 
Bei heftigem Sturm ſcheiterte bei Vardö 
(Norwegen) eine Fähre, wobei 5 Perſonen 
ertrunken ſind. — Bei Blittersdof ſchlug im 
Rhein ein Kahn um; fünf Schiffer ertranken, 
der ſechſte Inſaſſe des Kahns wurde gerettet. 


ran {u ihrem Gatten, der 
lattes iſt): i 


ſinnige Reden ollte das nicht darguf 
urückzuführen fein, daß Du ihn als kleines Kind 
immer in den Papierkorb geſetzt haft ?“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 21. Jannar. Der „Lokalanzeiger“ 
meldet: Im Bierlagerungskeller der Brauerei 
Königſtadt ſind zwei Bierzapfer durch Ein⸗ 
athmen von Kohlengaſen erſtickt. 

Berlin, 26. Jauuar. Der frühere Direk⸗ 
tor des Reichspoſtamtes Wirkl. Geheimer 
Rath Sachſe iſt in der Nacht zum Sonntag 
geſtorben. 

Bremen, 24. Januar. In dem Waren⸗ 
hanſe von Baron u. Ko. brach Feuer aus. 
Ein Dienſtmädchen wird vermißt. 

Paris, 25. Januar. Präſident 
Loubet hat ein Telegramm des Kaiſers 
von Rußland erhalten, in dem der 
Kaiſer 25 000 Franks der franzöfiichen Mes 
giernug für die nothleidende Bevölkerung 
der Bretagne zur Verfügung ſtellt und den 
Präfidenten bittet, die Summe anzunehmen 
als ein Zeichen ſeiuer Hochachtung und feinen 
lebhaften und un veränderlichen Sympathie 


reich. Präſident Loubet ſprach in einem 
Telegramm feinen tiefgefühlten Dank für 
das hochherzige Anerbieten des Kaiſers aus. 

Paris, 25. Januar. Wie die Blätter 
aus Biarritz melden, wurden heute morgen 
drei Schauſpieler aus Bordeaux, die eine 
Gaſtſpielreiſe nach Biarritz unternommen 
hatten, bei einem Spaziergang auf der 
Mole von einer Sturzwelle ergriffen und 
ins Meer geſchleudert. Alle Nachforſchungen 
nach den Verunglückten blieben erfolglos. 

London, 26. Januar. „Daily Telegraph“ 
billigt in ihrem heutigen Artikel das Vor⸗ 
gehen Deutſchlands gegen Venezuela. Wenn 
die Beſatzung des Forts San Carlos das 
Feuer auf den deutſchen Kreuzer eröffnet 
hat, ſo war letzterer völlig berechtigt, die 
Kanonen des Forts zum Schweigen zu brin⸗ 
gen. Der Kapitän der „Vineta“ hat 
gehandelt, wie jeder engliſche Kapitän in 
ſeinem Fall gehandelt hätte. 

Waſhington, 26. Januar. Zwiſchen dem 
Bevollmächtigten Venezuelas, Bowen, und 
den Vertretern Englands, Deutſchlands und 
Italiens wurden hier ſchriftliche Erklärun⸗ 
gen betreffend die Aufhebung der Blockade 
ausgetanſcht. Darauf haben die drei Vers 
treter die ſofortige Aufhebung derſelben zus 
geſagt, ſobald zwiſchen ihnen und Bowen ein 
Abkommen mit den von den Mächten feſt⸗ 
geſtellten Bedingungen abgeſchloſſen ſei. 
Dieſe Bedingungen betreffen namentlich die 
von Veuezuela zu leiſtenden Garantieen. 
Venezuela bot einen Theil der Zolleinküufte 
von La Guayra und Puerto Cabello. 

Tanger, 25. Januar. Ernſte Nachrichten 
ſind hier aus Fez eingegangen. Der Prä⸗ 
tendent iſt offenbar entſchloſſen, die Offenſive 
zu ergreifen und rückt an der Spitze einer 
beträchtlichen Truppenmacht vor, deren Zahl 
man nicht ſchätzen kann. Nach einem vom 
21. d. M. datirten Brief erreichte die Vor⸗ 
hut einen Ort, der 15—30 Meilen von Fez 
entfernt liegt. Zu einem Gefecht kam es 
nicht, aber ein Zuſammenſtoß iſt nur eine 
Frage von Stunden. Man erwartet, daß es 
eine Entſcheidungsſchlacht ſein werde. Sollte 
es dem Brätendeuten glücken, die Hauptmacht 
der am Sebufluſſe poſtirten Truppen zu 
ſchlagen, fo würde Fez unvermeidlich in feine 
Hände fallen. 

Lichtenburg, 25. Jaunar. Chamberlain 
traf hier aus Ventersdorp ein und empfing 
eine Anzahl hervorragender Burgher die ihm 
von Delarey vorgeſtellt wurden. 

Veutersdorp, 25. Jannar. Delarey wandte 
ſich in einem Aufruf an die Burghers und 
forderte fie in demſelbeu auf, der nenen Re⸗ 
gierung ebenſo gute Bürger zu fein, wie fie 
es der alten waren. 

Berantwortlich für den Inhalt! Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphlſcher Berliner Börſenbericht. 
126. Jan. 24. Jan. 
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Berlin, 26. Jau. (Spiritusbericht.) 70er loko 
n —— 
uigsberg, 26. Jan. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 90 inländische, 92 ruſſiſche Waggons. © 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Montag den 26. Jannar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +2 Grad Celſ. Wetter: 
Trübe. Wind: Siidweft. 
Vom 25. morgens bis 26. morgens höchſte Tem⸗ 
Fenn + 2 Grad Eelf., niedrigſte — 1 Grad 
eliſins. 


Kirchliche Nachrichten. 


Dieuſtag den 27. Jannar. 

Garniſon⸗ Kirche: Vorm. 10%, Uhr; S Need 
dieuſt, als am Geburtstag Sr. nieftät, 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 

Baptiſten⸗Kirche: Abends 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Prediger Burbulla. 

Mittwoch den 28. Januar. 

Evangel.⸗luth. Kirche (Bacheſtr.]: Abends ½7 Uhr: 
e Paſtor Wohlgemuth. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Abends ½8 Uhr: 
Caen im Konſirmandenzimmer. Pfarrer 
Eubemault. 
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Bekanntmachung. 

Am Geburtstage Seiner Majeſtät 
des Kaiſers und Königs Dienſtag 
den 27. Jannar d. Js. ſind die 
Bureaus des Magiſtrats und der 
Polizeiverwaltung geſchloſſen. 
Thorn den 26. Jannar 1903. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Aus Aulaß von Kaiſers Geburts⸗ 
tag werden Armengaben bei unſeren 
Kaſſen gern und mit Dank eutgegen⸗ 
genommen. 

Dieſelben würden in der nächſten 
Armen⸗Direktionsſitzung baar oder in 
Form von Anweiſung anf Kohlen 
zur Vertheilung gelangen. 

Auch Ueberweiſung von Fenerungs⸗ 
material in Natur wäre gern geſehen. 

Thorn den 26. Jauuar 1903. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Das Nutz⸗ und Breunholz aus dem 
Einfchlage des Winters 1902/03 des 
Schutzbezirks Weißhof ſoll im Wege 
öffentlicher Verſteigerung gegen ſo⸗ 
fortige Baarzahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 

Wir haben hierzu einen Lokal⸗Ter⸗ 
min angeſetzt auf Dienſtag den 3. 
Februar d. Is., vormittags 9 Uhr, 
zu welcher Zeit die Käufer ſich ge⸗ 
fälligſt auf dem Gutshof von Gut 
Weißhof verſammeln wollen. Der 
Verkauf findet unter den allgemeinen 
und beſonderen, in der Kämmereiforſt 
Thorn üblichen, Bedingungen ſtatt. 

Zum Verkauf gelangen folgende 
Sortimente: 


A. Nutzholz: 
27 Stück Obſtbaum⸗, Weißbuchen⸗, 
AhornNutzhölzer mit 4,05 fm. 
B. Brennholz: 
a. Laubholz 
(Weißbuche, Obſtbaum, Aſpe): 
3 Kloben, 
7 Ruudkniippel, 
4 Stubben. 
b. Kiefern: 
21 rm Kloben, 
3 „ Rundknüppel, 


Das Nutzholz euthält werlhvolles 
Material für Drechsler und Tiſchler. 
Thorn den 24. Jannar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Verdingung. 
Die Lieferung von 346,18 ebm 
Kautholz ſoll vergeben werden. 
Die unterzeichnete Verwaltung 
behält ſich das Recht vor, den 
Zuſchlag für die ganze Menge, 
oder auch nur für einzelue 
e des Angebots zu er⸗ 


en 
Die Verdingungshefte liegen 
in unſerem Geſchäftsgebände 
bierjelbit im techniſchen Burean 
aus und können von Demjelben 
egen porto⸗ und beſtellgeldfreie 
inſendung von 0,50 Mark in 
baar (nicht in Briefmarken) be⸗ 
zogen werden. 

Die Angebote ſind nach Aus⸗ 
füllung und Auerkennung der 
allgemeinen und beſonderen Ver⸗ 
tragsbedingungen verſiegelt, voſt⸗ 
frei und mit der Aufſchrift „Une 
ebot auf Lieferung von Kant⸗ 
olz“ bis ſpäteſtens zu dem 

am 5. Februar d. Is., 
2 vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftsgebände 
ſtatifindenden Termine einzu⸗ 


ſenden. 
Zuſchlagsfriſt 6 Wochen. 
Danzig 5 20. Jannar 19%. 
Königl. Eifenbahndirektion, 


Rüſtige henfionirte 
Beamte 


zum Geldereinziehen für Abzah⸗ 
lungsgeſchäfte geſucht. Zu melden 
mit Zeugnißabſchriften unter Ziffer 
F. 6. 94, Poſtamt 31, Berlin. 


IE 
2 e 


naben 


Franz Meyer und Frau. 3 
Thorn, 25. Januar 1903. 5 


Heber das Vermögen des 
Schueidermeiſters Franz Lendzion 
in Thorn iſt am 


26. Januar 1903, 


mittags 12 Uhr, 
das Konkursverfahren Aa nes 
onkursverwalter Kaufmann 
Cecil Meissner in Thorn. 
„Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 
16. Februar 1903. 


Aumeldefriſt bis zum 


10. März 1903. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


20. Februar 1903, 


vormittags 11 Uhr, 
Termiuszimmer Nr. 37 des bie 
ſigen Amtsgerichts und allge 
meiner Prüfungstermin am 


20. März 1903, 


vormittags 10 Uhr, 
daſelbſt. 

Thorn den 26. Jauuar 1903. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Langholzverkauf. 


Königl. Oberf. Brewenzwald 
bei Schönſee Wpr. 
Mittwoch, 4. Februar 1903, 
vormittags 10 Uhr, 
in Pichts Hotel zu Schönſee 
Wpr. (Thöorn— Inſterdurg),. 
Belauf Kämpe: Jagen 44a 
(Schlag), 1 km von der flöß⸗ 
baren Drewenz, 850 Kief. 1.—5. 
Kl. mit 710 fm in großen Loſen. 
2. Belauf Eichrode: Jagen 

(Schlag), 5 km von der Eiſen⸗ 

bahnſt. Gruneberg (Schönſee 

Strasburg) bezw. 9 km von 

der Eiſenbahnſt. Schönſee, 2 

Eichen mit 2 fm, 847 Kiefern 

1.—5. Kl. mit 918 fm in großen 

Rojen. 

3. Belauf Drewenz: Jagen 68 
(Schlag), 5 km von Gollnb, 
1075 Kief. 1.—5. Kl. mit 1050 
fm in großen Loſen. 

Die Belaufsbeamten werden das 
Holz auf Antrag zeigen. Auf- 
maßliſten gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren. 


Die Jagd 


von Napole J. 


960 Morgen, foll öffentlich meiſt⸗ 
bietend am 


29. Jannar d. IJs., 


vormittags 9 Uhr, 
im Gaſthauſe zu Oſtrowitt bei 
Schöuſee verpachtet werden. 

Die Auswahl der Bietenden bleibt 
der Genehmigung des Herrn Präſi⸗ 
denten der königlichen Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion vorbehalten. 


Die fell Gutsverwallung. 


le 


Königl. preuß. Hlaſſen⸗ Lotterie. 
Zur bevorſtehenden 2. Klaſſe, 208. 
Lotterie, habe noch einige 

/ Kaufloſe à Mk. 24,00, 

3 1 7 U * (4 [4 
bei umgehender Meldung abzugeben. 
Porto bitte der Geldſendung beizufägen. 

Goldstandt, 
königlicher Lotterie⸗Einnehmer, 
Löbau i. Weſipr. 


Lehrer, 
27 Jahre alt, Amt eben niedergelegt, 
ſucht Beſchäftigung im Bureau oder 
Komptoir. Aufragen unter B. L. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine gut erhaltene 


Uühmaſchine 


iſt billig zu verk. bei Psiakovrski, 


— 


2 Wohn. zu verm. Brückenſtraße 22.1 Mocker, Liudenſtraße 54, I. 


. 


Flügel, 


ARE 


G. Wolkenhauer, Stettin. 


Buchhalterin, 
nicht Aufängerin, für ein Baugeſchäft 
geſucht. Schriftliche Meldungen nebſt 
Angabe der Gehaltsanſprüche unter 
W. K. 800 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 

Suche von ſofort ein 


junges Mädchen 


von 15—16 Jahren zu einem Kinde. 
Zu erfragen Culmer Vorſtadt, 
Kurzeſtraße Nr. 2. 
270 Mk p. Mt. verdienen Ver⸗ 
käufer unſ. Zigarren. 
Tabak - Compagnie in Hamburg. 


11000 Mark 


zur Ablöſung von beſter Hypothek zu 
5 % geſucht. Gefl. Angebote unter 
W. n. 200 au die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


5000 Mark Sppochek 


auf großes ſtädt. Garten⸗Reſtauraut 


zu 5 % hinter 11000 Mk. einge m 


ee eee ee Neudeckungen, 8 
noch 5000 M. ene t Instandsetzung und Instandhaltung ganzer 
33 000 Mk. 4g. Schoeder, i Pappdächerkomplexe. 


Neuſtadt Weſtpreußen. 


Mk. 3000 u. 3000 


von ſofort zu vergeben. 
in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Das Grundſtück 


des Beſitzers August Wunsch II, 
Schwarzbruch, Kr. Thorn, 166 Morg. 
groß, 25 Morg. Wieſ., 40 Morg. 
Ackerland, Reſt Waldung, mit lebend. 
u. todt. Juventar, iſt wegen Erbregu⸗ 


lirung meiſtbietend ſofort zu ver⸗ 


kaufen. Aufragen beim 
Maurer Emil Wunsch, Kompanie. 


Dab Herren- 
Gearderoben⸗Geſchäft 


Fritz Schneider, 
Neuſtädtiſcher Markt, 


60 iſt im ganzen zu verkaufen und mit 


Einrichtung und Geſchäftslokal abzu⸗ 
geben. Der Ausverkauf danert fort 
täglich von 10—12 und 3—6. 


Eine Fleiſcherei 


in Podgorz am Markt zu ver⸗ 
miethen. Von wem, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

7 


Reilpferd, 


hellbrauner, ungari⸗ 
ſcher Wallach, 12 

Jahre alt, 1,73 groß, 
für ſchweres Gewicht, gut geritten und 
vollſtändig truppenfromm, ſteht preis⸗ 
werth zum Verkauf. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Gut erhaltener Flügel 


billig zu verkaufen Mellienſtr. 98. 


Zwei elegante Schreibtiſche 


und andere Möbel billig zu verkaufen 
Strobaudſtr. 4. L. Skrotzky. 


er 


Weimargeldlotterie 
Ziehung Mittwoch, 4. Fe⸗ 
bruar. 4840 Geldge⸗ 
winne à 60000, 30000, 
10000, 2 mal à 5000, 5 
mal à 2000, 10 mal à 1000 


Mk. ꝛc. Loſe à 3,30 Mk. 
Losporto u. Gewinnliſte 30 
Pf. extra. Königsberger 
Jubiläums ⸗Pferdeloſe 
a 1 Mk., 11 Loſe 10 Mk., 
empf. Loo Wolff, Königs⸗ 
berg i. Pr., Kantſtr. 2. 


Lose 


zur Weimarer Geldlotterie, Zie⸗ 
. am 3. und 4. Februar er., 
auptgew. 60 000 Mk., a 3,30 Mk. 

zu haben in der 


Gelchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Gesucht 


Wohnung v. 3 Zimm. zum 1. April. 
Anerbieten unter Angabe des Preiſes 
und der Zimmergröße ſofort unter 
A. Z. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Näheres 5 


Spezialität: „Wolkenhauers Lehrer- Instrumente.“ 


Erstklassiges preiswerthes Fabrikat, von den ersten Musikautoritäten bestens empfehlen, unter 20 jähriger Garantie. 
Kostenlose Probesendung. Günstige Zahlungsweise. IIlustr. Preislisten gratis. a 


* 


Bekanntmachung. 


Wieder hat eine Anzahl kunſtbegabter Damen und Herren die Güte, eine 


Theatervorſtellung 


zugunsten unseres Denkmalstonds 


verauſtalten zu wollen. 
Dieſelbe findet am 


Donnerstag den 5. Februar, abends 8 Uhr, 
im Artushofe ſtatt. 

Zur Aufführung gelangen: „Einer muß heirathen“, Luſiſpiel von 
Wilhelmi und „Die Opernprobe“, komiſche Oper von Lortzing. Ferner 
wird eine Koſtümquadrille von 4 Paaren getanzt und ein humoriſtiſch⸗ 
deklamatoriſcher Vortrag „Das Lied von dem Concert“ gehalten. 

Nummerirte Eintrittskarten zu 2 Mk. find in der Buchhandlung des 
Herrn Schwartz im Vorverkauf zu haben. 2 

Im Jntereſſe des Denkmalsfonds bitten wir um zahlreichen Beſuch. 


Thorn den 24. Jauuar 1903. 


Geſchäftsführender Ausſchuß 
zur Errichtung eines Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmals. 


Colley. Fueks. Jacobi. 


Seefeld 


Goldene 
Medaille 


Kersten. 


& Ottow, Stolp i. P. 


Gegründet 1874. 
Stolper Steinpappen und Dachdeckmaterialien, Rohrgewebe-, 
4 Karbolineum und eee mit Dampf- 
betrieb. 

H Zweiggeschäfte : -- 

A Deutsch-Eylau Westpr., Königsberg Ostpr. und Dirschau. 


| Bruchleid enden 


Klunder. Kriwes. Maercker. 
H. Schwartz jr. Zitzlaff. 


Paris 
1896. 


empfehle meine ſolid und dauerhaft gearbeiteten, Tag und Nacht tragbaren 


Gürtelbruchbänder ohne Federn. 
Leib⸗, Nabel: und Vorfallbinden, Suspenſorien. Für jeden Bruch⸗ 


ſchaden Extraaufertigung. 


ordeutlich zahlreiche Anerken anngsſchreiben. 


Kein Druck wie bei Federbändern. Außer⸗ 


Mein Vertreter iſt wieder mit 


Muſtern auweſend in Thorn Freitag den 30. Januar, 9—4 Uhr, in 


Liebchens Hotel. 


Bandagenfabrik L. Bogisch, Stuttgart, Ludwigſtr. 75. 


Dank! 


Meine Schweſter litt an nervöſen 
Beſchwerden aller Art. Kopfſchmerzen, 
Schwindelanfälle, Angſtgefühle, Herz⸗ 
klopfen, Schlafloſigkeit, Schmerzen in 
den Gliedern, Aufregung, Zittern, 
Ohreuſanſen, Appetitloſigkeit, Magen⸗ 
drücken und allgemeine Schwäche des 
ganzen Körpers. Auf Empfehlung 
vieler Geheilter in unſerer Gegend 
wandte ich mich ſchriftlich an Herrn 
A. Pfister, Dresden, Oſtraallee 
2, da hier vergeblich Hilfe geſucht 
halte. Das Befinden meiner Schweſter 
beſſerte ſich bald, ſie wurde zuſehends 
kräftiger und widerſtandsfähiger und 
da fie mm völlig von den quälenden 
Leiden befreit, ſpreche ich meinen auf⸗ 
richtigſten Dauk hierdurch aus mit 
der Empfehlung an alle ähnlich 
Leideuden. 

J. Ohloff in Wismar 
(Mecklenburg), 
Nicolaikirchhof Nr. 5. 


Formulare 
zu dem behördlich vorgeſchriebenen 


Konttolbuch 
für Pferdehändler 


— vom 1. Januar 1903 ab zu 

führen — ſind zu haben in der 

©. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 1. 


— —-— — —— 6Kĩ—ͤ̃ ——— 
Möbl. Zim. z. verm. Strobandſtr. 22. 


Wilhelmsplatz 6 
3. Et., herrſch. Wohnung von 4—5 
Zimmern, Badeſtnbe, Balkon ꝛe. 
Vom 1. 4. zu vermielhen. 
Gerſtenſtraße 3 
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. ꝛc. 
vom 1. 4. zu vermiethen. 


August Glogau. 


1 Balkonwohnung, 5 Zimmer, 
Kabinet, Kochgas und Zubehör, vom 
1. 4. zu vermiethen, 1 Parterre⸗ 
wohnung, 4 Zimmer, Gas, Bade⸗ 
raum und Zubehör, zu vermiethen. 

Grau, Katharinenftr. 3, pt., r. 


Shloklirahe 14, 3 Ar, 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 29, 3 Tr., 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 

zu vermiethen. L. Labes. 
Schillerſtr. 20, L 1 Wohnung, 

220 Mk., zu verm. Näh. daſelbſt, part. 


Druck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraſte 2. 


Zu erfragen im Reſtaurant, pt. 
1. Etage. 


Ein großes Komtoir m. Wohnung 
oder auch Komtoir allein, z. 1. April 
1903 z. v. Baderſtr. 2, Drenikow. 

In meinem Hanje Fiſcherſtr. 7 iſt 
noch 1 Wohnung v. 4 Bim,, Küche u. 
Zub., a. geth. od. a. Sommerwohnung, 
v. ſof. od. ſpäter z. verm. Näheres bei 

C. Gannott, Bazarkämpe. 


Breiteſtraße 14, 1. Etg., 
ift eine herrſchaftliche Wohnung mit 
ſämmtlichem Zubehör vom 1. April 
1903 zu vermiethen. Kirschstein. 


Gerſtenſtraße ; 
part., möbl. Wohnung, 2—3 Zim. 
u. Burſchengel., v. 1. 4. 3. verm. Zu 
erf, b. August Glogau, Wilhelmspl. 6. 


Brückenstrasse IO, I, 


Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab I. April cr. zu vermiethen. 


Altstädter Markt: 20, 


Wohnung, beſt. aus 6 heizb. Zimmern, 
vom 1. April er. zu vermiethen. 


Serrichnitlihe Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt 

Albert Land, Baderſtr. 6, part. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer, Eutree und Zubehör, ſo⸗ 
wie eine kleine Wohnung zu ver⸗ 
miethen bet 
A. Wohlfeil, Schuh macherſtr. 24. 
Eine Wohnung 3 Zimmer, helle 
Küche u. Zubeh., 2. Etg., iſt für 370 
Mk. zu verm. Gerſtenſtr. 19. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche und Mäd⸗ 
chenſtube, von gleich oder 1. April 
zu vermiethen. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 
Drei große, helle Zimmer mit 
Eutree zu vermiethen. 
Joh. Selliner, Gerſtenſtr. 17, 2. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vou ſoſort zu verm. 
Wohnung, 3 Ain Küche und 
ubehör v. I. April cr. zu verm. 
8 Bäckerſtraße 18. 


Letztes 


Künstler- Poncert 


am 20. Februar, Artushofsaal. 


‚ Liederabend 
Paul Knüpier, 


königl. preuss. Hofopernsänger 
v. d. Hofoper zu Berlin. 
(Bass- Bariton.) 
Klavier vorträge 


Frl. Emma Koch- Berlin. 


Prächtiges Programm. 
Numm. Karten 3 Mark bel 


E. F. Schwartz. 


Nenſtag den 27. Janıar, 


mittags 1 Uhr: 


K. G. Fest -U in l. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags - 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


Heltaurant zum Lämnchen', 
Gerechteſtraße 3. 
Empfehle kräftigen 23 


Mittagstiſch dem Hauſe. 
Hören Sie mal! 


Die wirkſamſte med. Seife gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten u. Hast: 
ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichts⸗ 
niteln, Finnen, Haut⸗ 
Leberflecke, 


Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nchfl., Anders & Co. 
1 Wohnung, 3. Etage, 

3 Zimm., Küche u. Zubehör, von ſo 
gleich zu verm. Eduard Kolmert. 

Fr. ren. Wohn., 2 Zim., Küche, 
Zub., 1. Et., Bäckerſtr. 3. Z. erf. 
pt. Daf. kl. Wohn. v. 1. 4. zu verm. 


2 Stuben, Küche und 
Voh fungen, Sr Rise aus 
1903 z. v. Witt, Strobandſtr. 12, 


1 Mittelwohnung und 1 kleine 
Wohnung vom 1. April zu verm. 
Heiligegeiſtſtr. 13. 
Wohnung v. 4 Zunm. u. reichl. 
Zubeh. für 430 Mk. ab 1. April zu 
verm. Mellienſtraße 84, 2 Tıp. 
Freundl. Zimmer v. 1. April g. 
v. Breite⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke A, Kotz, 
1. Etage, 7 zim. Wohnung, auch 
getheilt zu verm., Mellienſtr. 117. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch den 28. d. M. 
abends 7 Uhr, 
findet bei Fr. Telko in Mocker, 
Lindenſtraße 39 


Cbangeliſationsverſammlung 


ſtatt, geleitet vom Reiſeprediger 
Gramatzki, wozu jedermann herzlich 
eingeladen wird. 

Alles erhalten, vielen Dank! Konnte 
leider nicht antworten. Zu wann ſoll 
ich Nachricht geben? Tauſend Grüße, 
Küſſe. E. 


Zägliher Halender. i 


April — —1 1 
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Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 22 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 27. 


Januar 1903. 


Zum Geburtstage des Kaisers. 


27. Januar 1903. 


Ob rauher Sturm auch Flur und Feld 

Durchbrauſt mit kalten Schwingen 

Es geht heut' durch die dentſche Welt 

Ein frühlingsfrohes Klingen! 

Die Trommeln wirbeln lang vor Tag, 

Dazwiſchen dröhnt Kanonenſchlag; 

Bald rlickt der Landſturm, Mann für Mann, 
mſchwärmt von friſcher Jngend au: 

Hurrah! Das gilt dem Kaiſer! 


Die Glocken von den Thlivmen rings 
Ein Feſtgelänt beginnen, 
Und Fahnen flattern rechts und links 
Von Dachgebälk und Zinnen: 
Schwarz, weiß und roth, in Sid und Nord, 
Auf hoher See, in fernem Port, 
Die Farben, die Alldeutſchland führt, 
Seit es in Einigkeit gekürt 
Den Boller ſich zum Kaiſer! 


Zwar wacht der greiſe Held nicht mehr, 

Der einſt den Bund gegründet, 

Als feſt zur deutſchen Herdes⸗Wehr 

Die Stämme ſich verbündet; 

Längſt ruht er, wie fein tapf'rer Sohn, 

Der hehre Dulder auf dem Thron; 

Doch führt das Reich auf ſich'rer Bahn 

Der Eukel treu, wie einſt der Ahn: 
Drum Heil dem deutſchen Kaiſer! 


Ob auch der Haß noch leiſe gli 
—— Be fenden ich ee, 
n rollenden 
82 fe Enge Güte en umgeſtimmt 
ein weiter Blick, ſein ernſter Sinn 
Wilks Got en und Klippen 805 
„klingt's ihm noch ma 8 Jahr 
ls Dank an dieſem San er 


Heil unſerm Friedenskaiſer! 3 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
6. Sitzung vom 24. Jannar 1903, 11 Uhr. 

— Bee Miniſter v. Vodbielsti 
und von Hammerſtein. 

Der Geſetzentwurf betr. Gewährung von Woh⸗ 
nungsgeldzuſchüſſen an die unbemittelten Stagts⸗ 
beamten wird nach kurzer Debatte in 1. und 2. 
Leſung augenommen. Der Entwurf beſeitigt die 
fünfte Servisklaſſe, wie dies bereits im Reiche ge⸗ 
ſchehen iſt. 

Daun beginnt die Berathung des Etats 
der Domänenverwaltung. 

Abg. Ider hoff (konſ.) befürwortet Herſtellung 
eines Verbindungskanals in den Moorgegenden 
ſeines Wahlkreiſes Aurich. 

Abg. v. Arnim (kouf.) führt den Rückgaug der 

5 aus Domänenverpachtungen als ſchlagen⸗ 
schaft an für die Notblane der Landwirch⸗ 


Abg. Goch ein gs. Bg) beftreitet dies. Die 
Br und Gllterpreiſe ſeſen nur ſehr in die Höhe 
Racgandt, Bei einem Theil der Domänen ſei der 

zuckgaug des Pachtpreiſes durch beſondere Ver⸗ 
ältniſſe verſchuldet, jo in einem Fall durch den 
echſel in der Lage des Zuckermarktes, in einem 
anderen Kalle dadurch, daß von der betr. Domäne 
ie ertragreiche Fiſcherei abgeſondert worden 
fe. Der Pachtausfall von 1902 gegenüber 
l bei Berückſichtiaung diefer Umſtände ge⸗ 

gig. 

Abg. TCrüger⸗Bromberg (rf. Vp.) äußert ſich 
im gleichen Sinne. Wie könne man überdies er⸗ 
warten, daß junge Landwirthe auf eine Domänen 
pachtung refleftirten, wenn immer von Nothlage 

er Landwirthſchaft und deren mangelnde Renta⸗ 
bilität geſprochen werde. Da jet es kein Wunder. 
wenn die Pachtgebote ſich verringerten. 

Abg. Gamp ( rk.) kann nicht zugeben, daß die 
Büterpreife zu ſehr in die Höhe geſchraubt ſeien. 
Man mſiſſe doch auch die umfangreichen Aufwen⸗ 
dungen berſſckſichtigen, welche in den letzten Jahr⸗ 


Kaiſers Geburtstag an Bord. 


Marineſkizze von Ornold Loreuſen. 
— — FNachdrue verboten.) 
Der 27. Januar war wieder einmal an⸗ 
gebrochen. — S. M. Schiff war ſauber in 
allen feinen Ecken und Winkeln, das Tau⸗ 
erk in hübſchen Formen aufgeſchoſſen und 
Ne aufgehängten Enden mit weiß geſtrichenen 
0 geltuchgurten zuſammengebunden. Heute 
urde nur noch „Meſſing geputzt“. Das Deck 
Rllte nicht mehr naß gemacht werden, da 
tern mit „Sand und Steinen“ gefchenert 
Turde und daher das Deck ſchneeweiß war. 
elbſt die Eiſentheile wurden heute, ſoweit 
E blauk find, geſchmirgelt und polirt. Die 
f Ae wurden geputzt und „alle Mann 


umziehen, weiße Hoſe, blaues Hemd, 
Verzierkragen, ſchwarze Schuhe, ſeidenes 
uch, — weiße Mütze! — Die Wache Sonnen⸗ 
del ausholen! — Bezlige ab!“ pfiff der 
Jotsmannsmaat der Wache. Behende 
emten die Mannſchaften unter Deck, um 
umzuziehen. Die Wache ſpannte die 

In, genſegel noch aus und nahm die Bezüge 
den Geſchützen und Meſſiugtheilen. Da⸗ 
aing auch fie unter Deck, um ſich für 
Feier umzukleiden. — Es war 10 Mi⸗ 
vor acht. Das Schiff lag allein in 
ausläudiſchen Hafen und hatte ſich 
keinem auderen Schiffe zu richten. Die 
ſebte Zeit für die Flaggenparade iſt da⸗ 
wer Schiffsorduung gemäß, 8 Uhr früh, 
, bei Sonnenuntergang. Heute jedoch 
die Flagge bei den Klängen des 


u von dem meiſten landwirthſchaftlichen Fr 
uD. 


ern für Meliorationen gemacht worden 
Ein Gut von vor 50 Jahren laſſe ſich mit dem ⸗ 
ſelben Gute, wie es heute ausſehe, nicht vergleichen. 
Bei den dazwiſchen liegenden Kapitals⸗ und Ar⸗ 
beitsaufwendungen mühe auch der Preis des Butes 
ein höherer ſein, als vor Jahrzehnten. Die Linke 
möge doch Gutsbeſitzer aus ihrer Kreiſen neunen, 
die mit gutem Gewinn wirthſchaften. Ja., wer 
ſich ſein Gut aurechnet zu dem Preiſe, den ſein 
Großvater ſeinerzeit dafür bezahlt habe, der köune 
wohl einen Ertrag herausrechnen. Aber wieviele 
Landwirthe könnten das? Charakteriſtiſch ſei, 
daß ſich das Kapital, das doch gegenwärtig ge⸗ 
radezu hungrig nach Anlagen ſei, an landwirkh⸗ 
ſchaftliche Güter nicht heranwage. 


Abg. Müller- Sagan (frſ. Vp.) fiihrt aus, daß 
die Domänenpachten früher enorm geſtiegen waren, 
ſodaß die ſeit einigen Jahren eingetretenen 
Rückgänge nicht die ihnen zugeſchriebene Bedeutung 

ätten. 
\ Minifter v. Podbielski erwidert, die frühere 
Steigerung des Geſammtertrags der Staatsdomä⸗ 
neu ſei größtentheils nicht etwa auf eine Steige⸗ 
rung der Getreidepreiſe, ſondern auf die Zunahme 
des Zuckerrübenbaues zurückzuführen geweſen. 


Davon ſei der Oſten am wenigſten berſührt worden. 4 


Und doch liege auch dort ein ſtarker Nückgaug der 
Domänenerträge vor. So in einem Falle bis auf 
den Ertrag von 1865. Dabei dürfe man nicht ver⸗ 
geſſen, daß in allen dieſen Jahren auf die Staats⸗ 
dowäuen 63 Mill. für Meliorationen aufgewendet 
worden ſeien. Hiernach ſei der gegenwärtige Pacht ⸗ 
rückgang allerdings ein Spiegelbild der Lage der 

Landwirthſchaft. 

Abg. Dr. Friedberg (ul.) iſt auch der Anſicht, 
daß aus dem Rilckgaug der Domänenpachten Rück 
ſchlüſſe anf die Lage der Landwirthſchaft zuläſſig 
ſeien, und bemängelt ferner, daß nach den amt⸗ 
lichen Ausweiſen einzelne beſtimmte Bezirke iubezug 
auf Aufwendungen aus dem 100 Millionenfonds 
begünſtigt, andere vernachläſſigt zu werden ſchienen. 

Miniſter v. Podbielski erwidert, von irgend 
einer Abſichtlichkeit könne in dieſer Hinſicht keine 
Nede fein; es hänge dies von den einlaufenden 
en e 2 ſich Bir Angebote 

ez arienw 
gegenwärtig mehr in Brandenburg. t, 

Abg. Wolff ⸗ Gorki (konſ.) bittet um verſtärkte 
Domänenankäufe im Bromberger Bezirk. 

Abg. Gothein führt einer Aeußerung des 
Abg. Gamp gegenüber eine Liſte von etwa 20 
Namen von Gutsbeſitzern an, welche mit dem 
Ertrage ihrer Güter zufrieden ſind. Wenn er 
weiter ſuchen wollte, ſo würde er noch unendlich 
viele weitere Namen finden. Der Berechnung der 
Meliorationsausgaben gegenüber, wie ſie der 
Miniſter aufſtellt, möchte er mal fragen, was man 
ſagen würde, wenn der Finanzminiſter beim 
Eiſenbahnetat ebenfalls die Erneuerungsbauten jo 
berechnen wollte. In ſchwierige Lage kommen 
manche Landwirthe dadurch, daß ſie bei der Ueber⸗ 
nahme des Gutes zu viele Geſchwiſter auszahlen 

en. 

Br 75 Gamp: Ich gehöre auch zu den zu⸗ 
friedenen Laudwirthen, die bloße Namensnennung 
hat aber keinen Zweck, es ift der ziffernmäßige 
Nachweis nothwendig, daß die Beſitzer 4—5 Proz. 
Reute aus ihrem Gute haben, und daß das im 
Oſten der Fall iſt, beſtreite ich. 

kan Dr. Glattfelter (Str.) hofft, daß der 
Ankauf von Weinbergen im Saar- und Mojel- 
gebiet nicht weiter ausgedehnt werde, damit nicht 
der private Weinbau geſchädigt werde. 

Um ein Verſiegen der nellen in Ems zu ver⸗ 
hindern und ihre thatſächliche Sicherung zu er⸗ 
reichen, ſollen alle Quellen dieſer Gegend durch 
Ankauf unter die Dispoſition der Regierung ge⸗ 
bracht werden. Ein Geſetz über das Beſitzrecht an 
den Quellen iſt in Vorbereitung. 

„Abg. Im Walle (3tr.) ſpricht fein Einver⸗ 
ſtändniß mit dieſen Maßnahmen aus und wünſcht 
ſtaatliche Fürſorge für Bad Rehburg in Hannover, 
das eine vorzügliche Heilſtätte für Lungenkranke ſei. 


— rr τ⏑ . TEE EEE ER 
Präſentirmarſches hoch gehen und hatten ſich 
daher 10 Minnten vor Flaggenparade die 
Kapelle, die Spielleute und auch die Sicher⸗ 
heitswache im befohlenen Tagesanzuge an 
Deck begeben. Auch der wachthabende Offi⸗ 
zier hatte „große Uniform“ angelegt und als 
Zeichen ſeines Dienſtes die Schärpe, heute 
ſogar anch den Degen angelegt. Gravitätiſch 
ſchritt er die Front der angetretenen Leute 
ab und muſterte ſie mit ſcharfem Ange, jeden 
Fehler, auch den kleinſten rügend, denn bei 
dieſem feierlichen Akte hat jeder ſo ſauber, 
wie irgend möglich, zu erſcheinen. Bald war 
er damit fertig und beorderte unn den 
Sigualmanten der Wache an die Flagge. 
„Acht Glas!“ rief er dem Oberdecksläufer zu. 
Beim Dröhnen der Glaſen kommandirte er: 
„Sicherheitswache ſtillgeſtanden! — Das Ge⸗ 
wehr über! — Achtung präſentirt das Ge⸗ 
wehr!“ und bei den Klängen des vorer⸗ 
wähnten Marſches ſtieg die Flagge hoch. 
Nachdem die Kapelle noch das „Heil Dir im 
Siegerkrauz“ intonirt, trat die Sicherheits⸗ 
wache weg. Nur die Muſikkapelle gruppirte 
ſich um ihren Dirigenten, um noch ein paar 
Stücke zu ſpielen. Damit war der Dienſt 
für heute zu Ende und der wachthabende 
Offizier befahl dem Bootsmanusmaaten der 
Wache „Rauchen erlaubt!“ zu pfeifen. Jetzt 
hatten die Maunſchaften Feiertag. Theils 
lagerten ſie ſich auf dem Oberdeck herum, 
theils ſaßen ſie an ihren Backen und ſchrieben 


d. (Ztr.) befürworten ein Verbot des Verſchnitts von 


B nk 


Abgg. Oſthaus (natlib.) und Wallenborn 


Weiß⸗ mit Rothwein. 

Aba. S (natlid.) wünſcht Einſtellung 
höherer Summen zur Eindeichung von Vorland⸗ 
flächen in Schleswig. 

Der Etat der Domänenverwaltung wird 
genehmigt. 

Beim Etat der Forſtverwaltung wird vom 
Regierungstiſche aus dargelegt, daß zwar 
die Holzpreiſe und der Verbrauch von inländiſchem 
Holz geſtiegen ſeien, daß dies aber nur eine Folge 
der verringerten Einfuhr aus Rußland und Oeſter⸗ 
reich ſei. In dieſem Jahre ſei eine erhebliche 
Einfuhr zu erwarten, deren Einfluß auf die Hola 
preiſe nicht ſicher abzuſchätzen fe. 

Abg. Gamp (frei) wiluſcht ſpezialiſirte Der 
triebsüberſichten der Forſtverwaltung, Förderung 
von Aufforſtungen der Oedländereien der Gemeinden, 
möglichſt frühzeitige Bekauntgabe der Termine von 
Holzauktionen, ſowie endlich daß die Verwaltungen 
ihren Holzbedarf in erhöhtem Maße freihändig im 
Julaude deckten. 

Abg. Pleß (tr.) verlangt im forſtlichen Inter⸗ 
eſſe beſchlennigten Erlaß eines Geſetzes zum 


Schutze der Waſſerläufe. 
WW Montag 11 Uhr. — Schluß 
*. 


Provinzialnachrichten. 


Aus dem Haushaltsanſchlag der Landwirthſchafts⸗ 
kammer für 1903 wurde erſehen, daß die ſtaat⸗ 
lichen Beihilfen für viele landwirlhſchaftliche 
Zwecke gegen das Vorjahr erhöht ſind. 

t Graudenz, 25. Jauuar. (Ein Beamten⸗Woh⸗ 
nungsbauverein) iſt hier gegründet worden. Der 
Verein will ſeinen Mitgliedern gute und billige 
Wohnungen Schaffen durch den Ban von größeren 
Wohuhäuſern, die an verichiedenen Stellen der 
Stadt errichtet werden ſollen. Ferner bezweckt 
der Verein, ſeinen Mitgliedern auf Wunſch auch 
Ein⸗ und Zweifamilienhänſer zum Eigenerwerb zu 
üüberlaſſen. Es zeichneten ſofort 60 Herren ihren 
Beitritt zu dem Bauverein. Dieſer bildet eine 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. Die 
Haftſumme eines jeden Genoſſen beträgt 500 Mk. 
Die Haftſumme erhöht ſich durch Zeichnung 
mehrerer Antheile. In deu Auffichtsrath wurden 
gewählt: Qberrealſchuldirzktor Grott, Kontroleur 
Siegelitz, Lehrer R. Krüger, Eiſenbahnſekretär 


Burdach, Oberlehrer Hugen, Magiſtratsſekretär l 


Kobleske, Gerichtsaſſiſtent Menzel, Oberpoſtaſſiſtent 
Rettich, Garniſonbanſchreiber Dörk. 

bing, 23. Januar. (Sebufucht nach der 
Mutter! Unter dieſer Ueberſchrift, ſchreibt die 
„Elbg. Zta.“, brachte dieſer Tage die Marien⸗ 
burger „Nogatzeitung“ einen auf mancherlei Un. 
richtigkeiten beruhenden Auſſatz. Ueber den Fall 
wird uns aus Schadwalde folgender genaue That⸗ 
beſtand mitgetheilt: Zwei Knaben hatten ſich am 


Flaſchen Bier, während ſich das Mittageſſen 
aus „Schweinebraten mit Kompot“, Limonade 
und einem Becher ſpaniſchen Landweines zu⸗ 
ſammenſetzte. Allen hatte es gut geſchmeckt 
und ſah man es auf den meiſten Geſichtern 
deutlich geſchrieben, daß die Leute wünſchten, 
Seine Majeſtät hätten alle Tage Geburtstag. 

Bald begannen auch die Feſtlichkeiten. 
Fleißige Häude ſchafften ſämmtliche Kleider⸗ 
kiſten an Deck. Schnell waren dieſe zu⸗ 
ſammengeſetzt und Bretter darauf gelegt, 
welche dann mit Läufer überdeckt wurden. 
Rückwaud und Konliſſen wurden von den an 
Bord befindlichen Flaggen hergeſtellt und in 
wenigen Augenblicken war an der Backbord⸗ 
ſeite zwiſchen Fallreep und Bootsdeck eine 
Bühne aufgebaut. Unter dem Bootsdecke war 
das Ankleidezimmer für die Mitſpielenden 
errichtet. Für das Auditorium hatten die 
Mannſchaften ſämmtliche an Bord befindlichen 
Stühle an Deck geſchafft, ebenſo die Banken, 
welche über zwei oder drei Kleiderklſten ge⸗ 
lagert wurden. — Auf den Stühlen nahmen 
jetzt die Gäſte vom Laud und die höheren 
Offiziere Platz, während die übrigen ſich auf 
die bereitgeſtellten Banken vertheilten. Der 
Kommandant gab das Zeichen zum Anfang. 
Vor die Rampe trat ein älterer Boots⸗ 
mannsmaat, welcher den Prolog ſprach. — 
Als er beim Schluß ſeiner Rede ein „Hoch 
auf Seine Majeſtät“ ausbrachte, hob ſich der 
Vorhang und ein lebendes Bild bot ſich den 


an ihre Lieben daheim, ſpielten oder er⸗ Zuſchauern dar. — Auf einem, mit rothem 
zählten ſich etwas. Jeder Mann bekam zwei Flaggentuche behangenen kleinen Tiſche ſtand 


Sonntag den 11. d. Mts. nachmittags heimlich 
aus der hieſigen Auftalt entfernt. 
einige male während ihres kurzen Hierſeins ent⸗ 
laufen waren und der Anſtalt durch anderweitige 
Zurückführung mancherlei Unaunehmlichkeiten und 
Koſten erwachſen waren, andererſeits die ſchleunigſte 
Einholung ebenfalls geboten war, wurde der Ge⸗ 
hilfe Textor mit einem erwachſenen Anſtaltszög⸗ 
linge beauftragt, die beiden Ausreißer der Anſtalt 
wieder zuzuführen. 
Stuhm eingeholt und zur Rückkehr gezwungen. 
Da der ältere der Knaben bei ſeiner Ergreifung 
zu entlaufen ſuchte, ſo glaubte Textor ſich nicht 
anders helfen zu können, als die beiden Knaben 
mit den Armen leicht zuſammenzuſchürzen. Daß 
die Jungen neben den Pferden hergehen mußten 
war gewiß keine zu harte Anforderung, da die 
Pferde, die bereits mehrere Meilen zurückgelegt 
hatten, im Schritte gingen. Wenn der Gehilfe die 
Knaben auch, um ihnen das wiederum verſuchte 


Da ſie ſchon 


Die Knaben wurden vor 


Ausreißen zu vertreiben, etwas gezüchtigt hat, fo 
in doch eine Mißhandlung ausgeſchloſſen, wie das 
auch die angeſtellte Unterſuchung ergeben bat. 
Ebenſo iſt es nurichtig, daß der Gehilfe ſtark au. 
getrunken geweſen iſt, derſelbe iſt vielmehr bei 
ſeiner Rückkehr nach Schadwalde durchaus nüchtern 
beſunden worden. Daß die Jungen hungrig ge⸗ 
weſen ſind und daß ſie durch ihre Schuld vom 
Abend vorher bis Mittag andern Tages wahr⸗ 
ſcheinlich nichts zu eſſen bekommen hatten, ſoll 
nicht beſtritten werden. Aber niemand wird doch 
die Auftalt für verpflichtet erachten, den Ausreißern 
auch noch das Frühſtſck nachzutragen. Was bleibt 
nun noch von dieſer aufgebanſchten Geſchichte 
übrig? Ein einfacher Vorgang, der in allen An⸗ 
ſtalten beſonders bei neneingetretenen Zöglingen 
ab und zu vorkommt, daß ein paar Schlingel aus⸗ 
reißen. Was die Sehuſucht nach der „Mutter“ 
anbetrifft, mit welcher der Artikelſchreiber Reklame 
machen will, ſo können wir ihm zu ſeinem Troſte 
ſagen, daß er ſich gewiß wundern würde, weun er 
dieſe Mutter mal keunen lernte, er würde es ges 
wiß für ein Glück für die armen Kinder halten, 
daß dieſe Sehufucht etwas unterdrückt wird. 

Raſtenburg, 24. Jaunar. (Augeſchoſſener 
Treiber.) Bei einer Treibjagd anf einem benach⸗ 
barten Gute wurde ein Treiber augeſchoſſen. Der 
Verunglückte, der eine Schrotladung in die Beine 
erhielt, wurde nach der hieſigen Privatklinik ger 
bracht, wo ihm die Aerzte etwa 15 Schrotkörner 
aus den Beinen entfernt haben. 

Königsberg, 20. Jannar. (Ein aufregender 


Vorfall) ereignete ſich in früher Morgenſtunde in 
der Wagnerſtraße. Auf einem Wohngebäude der 
dortigen Sackgaſſe war ein Schornſteinfegergeſelle 


mit dem Reinigen eines Kamins beſchäftigt. Als 
er die an dem einen Ende des mitgeführten Seiles 
angebrachte eiſerne Kugel von der Dachſpitze des 
ſchräg abfallenden Hauſes aus in den Schornftein 
hineingeſenkt hatte, glitt er plötzlich aus und 
ſtürzte, ſich mehrere Male überſchlagend, vom 
Dache herab. Das mitgeführte Seil hatte ſich 
glücklicherweiſe während des Sturzes um feinen 
Körper geſchlungen, ſodaß er, als er bereits vom 
Dache heruntergefallen war, an dem Seile einen 
Halt hatte. Er ſchwebte nun, da die im Kamin 
durch irgend ein Hinderniß feſtgehaltene Kugel 
ſeinen Sturz zur Erde verhinderte, unter der 
Dachkante in freier Luft. Seine Anſtreugungen, 
an dem dünnen Seile ſich wieder auf das Dach 
emporzuarbeiten, blieben lange Zeit erfolglos, und 
ſchon waren die in großer Zahl ſich anſammelnden 
Zuſchauer des aufregenden Vorfalls beftrebt, die 
Feuerwehr hiervon zu benachrichtigen, während 
einige beherzte Männer vom Dache aus mit 
angen Leitern dem Bedrohten zu Hilfe eilten, als 
es dem Geſellen gelang, durch eine äußerſte Aue 
ſpannung feiner erlahmenden Kräfte ſich an dem 
Seile emporzuarbeiten und ſich aufs Dach zu 
ſchwingen. Nachdem der Geſelle bald darauf 
wieder feſten Boden unter ſeinen Füßen fühlte, 
3 ihn infolge der Auſtrengung eine Ohn⸗ 
magzulgsbergz, 24. Januar. (Die Seeſiſchereige⸗ 
ſellſchaft „Germania“ in Alt⸗Pillan), Geſellſchaft 
BBB 22. 
in der Mitte des Podiums die geſchmückte 
Büfte Seiner Majeſtät Kaiſers Wilhelm II. 
Zu beiden Seiten gruppirten ſich auf jeder 
Seite je zwei Matroſen, je ein Seeſoldat mit 
präſentirtem Gewehr, vor welchen in phanta⸗ 
ſtiſche Koſtüme gehüllte Gruppen ruhten. 
Schwarze, gelbe und braune Völker hatten 
den verziſckten Blick der geſchmückten Büſte 
zugewendet. — Mit vollen Kehlen ſtimmten 
Offiziere und Mannſchaften in das Kaijer- 
hoch ein, wobei die Kapelle „Heil Dir im 
Siegerkranz“ ſpielte. Selbſtredend ſangen 
alle anweſenden Perſonen mit. Nun kamen 
die einzelnen einſtudirten Stiicke an die 
Reihe. Zuerſt traten einige Akrobaten auf, 
dann wurden einige hübſche Quartetts, Ter⸗ 
zetts und Duett geſungen, theatraliſche Auf⸗ 
führungen ausgeführt, welche geradezu ge⸗ 
ſagt, großartig geſpielt wurden. Die ein⸗ 
zelnen Zwiſchenpauſen wurden durch Kouplets 
ausgefüllt, wozu ſich freiwillig Manuſchaften 
gemeldet hatten. Komik und Draſtik harmo⸗ 
niſch vereint, bereiteten den Zuhörern ein 
paar Stunden des ſeltenſten Kunſtgenuſſes, 
welchen Dank das Auditorium durch anhal⸗ 
tendes Applaudiren kund gab. — Die Leute 
würden bis abends zu geſpielt haben, wenn 
der Kapitän nicht um Beendigung gebeten 
hätte. Trotzdem er ſich eigentlich ganz gut 
amitfirt hatte, konnte er doch fo manche 
biſſige Bemerkung der „Faxenmacher“ über 
ihn nicht gut verdauen. Trotzdem ordnete er 
doch au, daß an jeden der Mitſpielenden aus 
den Schiffserſparniſſen eine Flaſche Bier, et⸗ 
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ſchaft. Die Geſellſchaft beabſichtigt 
werthung der Produkte aus der Oſtſee die 


Produkte in Pillau auf Thran und 
— — zu laſſen. 


Äter einen langen 8 


befeſtigt wurde. 


Ruck herauszubefördern. 
And der Mann fiel rücklings zur Erde. 


er einen zweiten ſtarken Faden ſechsfach zuſammen 
and befeſtigte ihn um den kranken Zahn. Dann 
befeſtigte er das andere Ende au einem hanfenen 
Strick, warf den Strick um einen Balken, zog 
ſich ein wenig in die Höhe und ſtürzte dann in 
die Kuiee. Der Zahn mit drei ſtarken Wurzeln 
verſehen, war heraus und mit ihm alle Schmerzen. 

Bromberg, 21. Jaunar. (Deutſcher Gaſtwirths⸗ 
Ju einer außerordent⸗ 


tag. Kohlenſäurewerk) 
lichen Verſammlung beſchloß der Gaſtwirthsverein 
für den Regiernugsbezirk Bromberg den in dieſem 
Jahre hier ftattfindenden 30. dentſchen Gaſtwirths⸗ 
tag am Montag den 15. oder 22. Juni zu bes 
innen. Die umfangreichen Feſtlichkeiten werden 
ich bis zum Freitag erſtrecken. Oberbürgermeiſter 
Kuobloch⸗Bromberg hat das Ehrenpräfidium über- 
nommen. Die ziemlich ſtark beſuchte Verſamm⸗ 
lung beſchloß übrigens auch noch die eventuelle 
Anlage eines Kohlenſäurewerkes für den Negie⸗ 
en 8 nach dem Syſtem G. A. 
N en. Als Betrie rel 
20000 Mk. gegen iebskapital wurden bereits 


Schwerin⸗Kommers. 


Zu Ehren des ſcheidenden Herrn Landraths 
v. Schwerin, der als Geheimer Regierungsrath in 
das Miniſterium des Innern berufen worden iſt, 
fand am Sonnabend Abend um ½8 Uhr im Viktoria⸗ 


fnale ein Abſchiedskommers ſtatt, an welchem gegen 
300 Herren ſich betheiligten. Es iſt 2 8 — 


engniß für die jo hervorragend erfolgreiche Amts⸗ 

ätigkeit des Herrn v. Schwerin, daß alle Schichten 
und alle Kreiſe der Bevölkerung Vertreter ent⸗ 
ſandt hatten, dem Scheidenden eine letzte Ehrung 
zu erweiſen. Aus der Stadt waren die Militär⸗ 
und Zivilbehörden vertreten und aus dem Kreiſe 
die größeren Gemeinden wie das platte Land. 
Von der königlichen Regierung zu Marienwerder 
waren mehrere Mitglieder des Regierungs⸗ 
kollegiums erichienen und auch Vertreter ber 
Nachbarkreiſe waren anweſend. Man ſaß an drei 
Längstafeln, denen eine Quertafel vorgebaut war. 
au welcher der präſidirende Kreisdeputirte Herr 
Dekonomierath Wegner-Oſtaszewo mit Herrn 
Landrath v. Schwerin und den oberſten Vertretern 
der Bebörden Platz genommen hatten. Auf der 
Gallerie war eine Muſikkapelle plazirt. Das Feſt 
geſtaltete ſich naturgemäß zu einem Redeaktus, in 
dem die Vertreter der verſchiedenen Berufsſtände 
und Intereſſengruppen das Wort ergriffen, 
Herrn v. Schwerin ihre Dankbarkeit zu bezeugen. 
Den Reigen der Reduer eröffnete um 8 Uhr der 
Gouverneur Herr Generalleutnant v. Roſen⸗ 
berg⸗Gruszezynski, welcher den Kaiſertoaſt 
zusbrachte: „Wenn wir auch bedauern, daß Seine 
Maieſtät uns unſeren hochverehrten Herrn Land⸗ 
rath genommen hat, jo freuen wir uns doch auch 
gudererſeits, daß Seine Majeſtät ihn auf einen 
Boſten berufen hat, der einen Schritt weiter be⸗ 
deutet auf der Stufenleiter zu den höchſten 
Würden. Dieſem Gefühl der Freude wollen wir 
Ausdruck geben, indem mir rufen: Seine Ma⸗ 
leſtät, unſer allerguädigſter Kaiſer und Herr, 
durrah!“ Hierauf ergriff Herr Oekonomierath 
Wegner ⸗Oſtaszewo das Wort. 
mir zunächſt, Sie zu begrüßen und für Ihr zahl⸗ 
reiches Erſcheinen zu danken. Wenn ich nun auf 
den Anlaß eingebe, der uns hier vereinigt hat, fo 
muß ich ſagen, daß es in der Welt doch eigen⸗ 
thitmlich zugeht. Als vor 7 Jahren Herr Land⸗ 
rath v. Schwerin die Geſchäfte des Landraths⸗ 
amtes verwaltete und wir gefragt wurden, ob wir 
SBB BB 
was Wein, wie auch einige Eßwaaren verab⸗ 
folgt werden ſollten. Er that es aber wohl 
uur, um feinen Aerger zu verbergen. Denn, 
weun ſpäter einmal ein Mann, der bei dem 
Theater mitgewirkt hatte, etwas „ausfraß“, 
dann fragte er gleich: „Iſt das nicht auch 
einer von den Komödianten?“ und da durfte 
der betreffende nur mit einem „Ja!“ aut⸗ 
worten und ein: „Marſch, marſch! Dreimal 
über den Großtopp!“ eutſchlüpfte dem „hohen 
Munde“. 

In den Nachmlttagsſtunden hatten ſich 
die meiſten, beſonders die „Komödianten“ bes 
reits einen kleinen Schwips angetrunken und 
zügellos gaben ſie ſich nun der Freude hin, 
welche manchmal doch etwas die militäriſchen 
Grenzen überſchritt. So zum Beiſpiel faßte 
ein betrunkener Matroſe den Wachtmeiſter, 
als dieſer ihn ſeines Lärmens wegen zur 
Rede ſtellte, an und wollte ſich mit ihm 
prügeln. Der Vorgeſetzte ſah ſich genöthigt, 
um die Ehrerbietung und Achtung gegen 
ſeinen Rock zu wahren, den Matroſen zu 
arretiren. Er hatte aber gerade den Rich⸗ 
tigen gefaßt. Der Mann ſollte ja gar keine 
Strafe erleiden, nur fein Ränſchlein ſollte er 
ſich etwas ausſchlafen, um nachher verträg⸗ 
licher zu fein. Dieſes hehagte jedoch dem 
Exzedeuten nicht. Einige Zelt ſkandalirte er 
noch in der Arreſtzelle, daun aber zwängte 
er ſeinen Körper durch das Bullauge, ließ 
ſich ins Waſſer gleiten und ſchwamm fo nach 
dem Bug des Schiffes zu. Er wurde von 
einem Menſchen beobachtet, kletterte bis in 

Gallion und von dleſer, durch das 
auge von Außendords, in das Mann⸗ 


mit beſchränkter Haftung, iſt in eine Aktiengeſell⸗ 
schaft umgewandelt worden mit der Firma „Ger⸗ 
mania“, Walfang⸗ und Fiſchindnſtrie⸗Aktiengeſell⸗ 
da die Ver⸗ 
5 f Fabrik 
in Pillau nur zu einem kleinen Theil des Jahres 
beſchäftigt, auf Island eine Faktorei zu gründen, 
dort Walfang zu treiben und die dabei gewonnenen 
uttermittel 


kallen, 24. Jaunar. (Eine ſonderbare Zahn ⸗ 
operation) hat ein Beſitzer aus dem nahen U. aus⸗ 
. der von großen Zahnſchmerzen heimge⸗ 
ſucht wurde. Der Störenfried war ein ſogen. 
Weisheitszahn. Kurz entſchloſſen nahm der Be 
aden dreifach zuſammen, 
machte eine Schlinge und legte ſie um den kranken 
Zahn, währen das andere Ende am Thürdrlider 
Nun machte er ſchnell eine Knie⸗ 
beugung, in der Meinung, den Zahn mit einem 
Die Schnur riß jedoch 
Nun legte 


Geſtatten Sie Pfl 


ihn zum Landrat 


Ihr ihn behalten?“ W 
die Antwort wäre einſtimmig geweſen: 
hierbleiben.“ 

gehabt haben. 


Arbeitskraft, die große Aufgaben ſpielend bewäl⸗ 


außerhalb ſeines Amtes im Intereſſe des Kreiſes 
thätig zu ſein. Laſſen Sie mich nun in großen 
Zügen ein Bild ſeiner Thätigkeit entrollen. Wie 
ſegensreich er als Leiter des landwirthſchaftlichen 
Vereins gewirkt hat, iſt allen bekannt. Auf dem 


Reihe von Neuſchöpfungen entſtanden, die wir ihm 
zu verdanken haben.“ Nachdem Redner die ſtatt⸗ 


fuhr ei fort: „Au Wohlfahrtseinrichtungen hat er 
die Diakoniſſenſtation in Gramtſchen begründet. das 
Siechenhaus in Culmſee vergrößert; in dem Noth⸗ 
ſtandsjahre, das hinter uns liegt, hat er dafür 
neiorgt, daß die ſtaatliche Unterſtützung in rechter 
Weiſe verwendet wurde. 


verdanken wir feiner Juitiative. Daß er dieſe 


zu überzeugen, daß von dieſem Fortſchritt ihr Ge⸗ 
deihen abhängt. Wie waren die Wege vor feiner 
828 beſchaffen?! Ein Unſegen für die Anwohner. 


A. Jetzt ſind fie zum Segen derſelben geworden. Und 


dies alles hat er vollbracht, ohne dem Kreiſe eine 
ungebührliche Schuldenlaſt unedlen Die 
nuft, Geld zu Schaffen, verſtand er in jo hohem 
Maße, daß Miquel, wenn er noch gelebt, mit Neid 
auf ihn geblickt hätte. Er hat ferner den ſehn⸗ 
lichen Wunſch des Kreiſes, ein Kreishaus zu de⸗ 
ſitzen, verwirklicht; ein ſtattliches Gebände ſteht 
es da. Und wie väterlich hat er für die Neffauer 
Niederung geſorgt! Zu dem Dammban, der 
000 Mk. gekoſtet, hat der Kreis nur 10000 Mk. 
beizuſtenern brauchen! Und dieſe Erfolge haben 
ihn ermuthigt, immer größeres zu wagen. Unſer 
Schmerzenskind, das Aſchenbrödel Mocker, das in 
Schmutz und Elend zu verkommen drohte, das 
ſchlafende Dornröschen hat er durch einen Kuß 
zu Glanz und Leben erweckt und inſtand geſetzt, 
ein gutes, ſchönes Mitglied unter den Gemein 
weſen des Kreiſes zu werden. Durch alle dieſe 
Werke hat Herr Landrath v. Schwerin einen Au⸗ 
ſpruch erworben anf die Dankbarkeit des ae 
ſammten Kreiſes, und unſere innigſten Glück⸗ 
wünſche begleiten ihn bei feinem Uebertritt in 
einen neuen Wirkungskreis. „Er war unſer Land⸗ 
rath“, wird es im Kreiſe heißen, fo oft fein Name 
genannt wird.“ Der dritte Redner war als Ver⸗ 
treter der königlichen Bezirksregierung Herr 
n v. Gi 53 cki⸗ Marienwerder: 
„Gern bin ich“, ſagte er, „der Einladung, hier zu 
erſcheinen, gefolgt, da ſie mir Gelegenheit giebt, 
einen alten Freund zu begrüßen. Aber ich komme 
auch als Vertreter meines verehrten Thefs, des 
Herrn Regierungspräſidenten v. Jagow, um dem 
Scheidenden die Glückwünſche deſſelben zu über⸗ 
bringen. Mit beredter Zunge iſt bereits geſchil⸗ 
dert, was Herr Landrath v. Schwerin für den 
Kreis geſchaffen hat. Es iſt eine Schöne und wohl 
die ſchönſte Bezeichnung, wenn man den Landrath 
den „Vater des Kreiſes“ nennt. Aber ich möchte 
daran erinnern, daß hiermit das Weſen des Land⸗ 
rathamtes nicht erſchöpft if. Es hat noch eine 
Kehrſeite, nämlich die Pflicht, die ſtaatlichen 
Juntereſſen zu vertreten. Und dieſe Duplizität, 
dieſe Zwieſpältigkeit iſt eine Klippe, 
umgehen Geſchick erfordert. 


einigen Stunden, kurz vor Abendbrot, befahl 
der wachthabende Offizier dem Wachtmeiſter, 
den reniteuten Matroſen vorzuführen, damit 
er aus dem Arreſt entlaſſen werde. Der 
Wachtmeiſter begab ſich in die Arreſtzelle, — 
fand fie aber zu feinem größten Erſtaunen 
leer. Der Poſten vor Arreſt bekundete auf 
ſein Befragen, das niemand durch die 
Thüren gegaugen und er nichts anffälliges 
bemerkt habe. — „Donnerwetter, wo mag 
der Kerl rausgekommen ſein? — Aha, durch 
das Bullauge!“ — Raſch eilte der Wacht⸗ 
meiſter an Deck, um das Verſchwinden des 
Arreſtanten zu melden, worauf nach einigen 
Minuten der wachthabende Bootsmaunsmaat 
„Matroſe W.!“ pfiff. Kein Menſch kam aber 
auf dieſen Ruf an Deck; und kein anderer 
der Mannſchaft wollte den Entſprungenen ge⸗ 
ſehen haben. — Der iſt mindeſteus ertrunken, 
— kalkulirte der Kommandant, nachdem er 
ſich über den Weg, den der Flüchtling ge⸗ 
nommen, orientirt hatte. Bald ſah 
man Leute, welche mit Haken den Grund 
abſuchten, als „Matroſe W.“ plötzlich unter 
ſie trat und frug, was denn eigentlich los 
ſei. Die Mauuſchaften, die den Geiſt des 
Ertrunkenen vor ſich zu haben wähnten, 
ſtieben auseinander und erſt nach längerer 
Zeit, nachdem W. einige Worte geſprochen, 
merkte man den Irrthum. Sleich wurde das 
Suchen eingeſtellt und allgemein belacht. Der 
Kommandant ließ es als einen guten Witz 
gelten. — Strafe bekam der Exzedeut nicht, 
denn es war ja Kaiſer's Geburtste⸗! 


wählen würden, da war unſere 
Antwort ein friſches, fröhliches Ja! Jetzt, wo er 
in die Reichsdaupkſtadt zu einem wichtigeren 
Poſten berufen iſt, da fragt niemand mehr: „Wollt 
Wäre die Frage gekommen, 
„Er ſoll 
Denn wir wiſſen, was wir an ihm W 

Eine große Erfahrung auf allen 
Gebieten, eine bedeutende Meuſchenkenntniß und 
viele andere treifliche Eigenſchaften zeichnen ihn 
aus, und dieſe Eigenſchaften ſind ja auch an leiten⸗ 
der Stelle voll gewürdigt und werden in einem Bi 
höheren Amte verwerthet werden. Bewunderns⸗ Mi 
werth iſt, wie jeder Eingeweihte erfahren, ſeine 


tigt und ihm doch noch Muße geloſſen hat, auch h 


Gebiete der Kommunikationen find eine ganze 


liche Lifte der Wege- und Straßenbanten verleſen, 


Das Bismarckdenkmal 


Aufgaben hat ausführen können, iſt ein Beweis. 
in wie hohem Grade er die Gabe beſaß, Gegenſätze 
auszugleichen, die harten Köpfe derer, die, im 
alten Schlendrian groß geworden, daran feſtzu⸗ 
halten geneigt waren, gefügig zu machen und für 
den Fortſchritt der Entwickelung zu gewinnen, ſie 


ſtets haben wir von ihm ein volles ſchön abge⸗ 
rundetes Urtheil erhalten. Wir haben daran ge 
ſehen, was wir an ihm hatten. Möge er in 
ſeinem neuen, höheren Amte mit gleichem Erfolge 
wirken, zum Segen des Vaterlandes!“ Hierauf 
ergriff Herr Erſter Bürgermeiſter Kerften das 
ort zu folgender Anſprache: „Meine beiden 
Herren Vorredner haben ein jo getreues, ausführ- 
liches Bild von dem ſcheldenden Herrn Landrath 
v. Schwerin entworfen, daß es ſchwer fällt, noch 
etwas hinzuzufligen. Doch will ich verjuchen, dies 
ld noch durch einige Züge zu vervollſtändigen. 
r iſt es vergönnt geweſen, die Geſchäfte der 
Stadt eine zeitlang in jener Zeit zu führen, als 
die Kreiſe noch vereinigt waren. Aus dieſer Zeit 
abe ich die Ueberzeugung geſchöpft, daß Herr 
Landrath v. Schwerin ein Maun iſt, dem alles 
kleinliche fremd iſt, der nur die großen Ziele im 
Auge hat und bei Verfolgung derſelben auf alles 
unweſentliche und nebenſächliche, was trennend und 
hemmend wirken könnte, Verzicht leiſtet und darüber 
binweggeht. Ju wie glänzender Weiſe hat ſich, 
dank dieſer Eigenſchaft, die Auseinauderſetzung der 
beiden Kreiſe vollzogen! Neben dieſem Vorzug 
des weiten, nur auf das große gerichteten Blickes 
iſt ihm noch ein anderer eigen: das liebenswürdige 
Entgegenkommen gegen jedermann, die gleiche Be⸗ 
handlung aller ohne Unterjchied des Standes, die 
warmherzige Fürſorge für alle ihm Unterſtellten. 
Wie angenehm er ſich in der Geſellſchaft bewegte, 
wie anregend und anſpornend er im Verkehr ge⸗ 
wirkt, weiß jeder, der mit ihm zuſammengetroffen 
ift. Dieſe Züge dürfen nicht fehlen, das Bild des 
Scheidenden zu vervollſtäundigen. Wir Städter 
wiſſen, was wir an ihm gehabt haben. Unſere 
Liebe und Verehrung folgt ihm in ſein neues 
Amt. Möge er, mit dieſem Wunſche laſſen Sie 
mich ſchließen, in ſeinem neuen Wirkungskreiſe die⸗ 
ſelbe Anerkennung und Verehrung finden, wie er 
ſte hier gefunden hat!“ Der nächſte Redner war 
Herr Pfarrer Stachowitz: „Als Vertreter des 
Kirchenkreiſes drängt es mich, auch meinerſeits 
einige Worte des Abſchieds an Sie zu richten. 
Denn auch dieſer Kreis iſt Ihnen zu Dauk ver⸗ 
pflichtet; Ihre thatkräftige Unterſtützung deſſelben 
ſichert Ihnen ein bleibendes Gedächtniß. Sie find 
nicht nur behilflich geweſen, der Gemeinde eine 
Stätte zu bereiten, wo ſie im Bekenntniß ihres 
Glaubens Erbauung findet, ſondern Sie haben 
auch der Liebe, in welcher der Glaube ſich be⸗ 
thätigt, die Wege geebnet und Anſtalten der 
Liebesthätigkeit ins Leben gerufen oder ihnen 
Ihre Unterſtützung geliehen. Und was am höchſten 
zu ſchätzen, Sie haben dies nicht gethan nur in 
kalter Erwägung der Nützlichkeit ſolcher Anſtalten, 
ſondern aus einem vollen, warmen Herzen heraus. 
Die Samenkörner, welche Sie ausgeſtreut, tragen 
lebendige Kraft in ſich, denn Sie haben die Wärme 
Ihres Herzens hineingelegt. Solche Werke werden 
uicht untergehen, fie tragen die Gewähr ihres Be ⸗ 
ſtehens in ſich. Sie haben es als Ihre Aufgabe 
betrachtet, anderen Anregung zur Bethätigung des 
religiöſen Lebens zu geben, weil Ihr eigenes Lehen 
auf dem Grunde der Religion ſich aufbaut. Und 
dies iſt zugleich die Gewähr, daß auch die 
Segenswünſche, die Sie beim Scheiden begleiten, 
nicht unerhört und unerfüllt bleiben werden. 
Der ſechſte Redner des Abends war Herr Haupt⸗ 
lehrer Schwartz⸗Mocker. „Die Saat, welche Herr 
Landrath von Schwerin ausgeſtreut hat, iſt auf 
das ſchönſte aufgegangen. Sein 823 galt dem 
Geſammtwohl aller Bewohner des Kreiſes, ohne 
Anſehung der Konfeſſion. In dieſer Zeit, wo der 
Volksſchullehrerſtand noch immer Angriffe and 
geſetzt ift, die ihm die Berufsfreudigkeit rauben, 
iſt er uns ſtets ein Fürſprecher und Freund ge⸗ 
weſen, und ſeine Fürſorge war uns ein Sporn in 
der Ausübung unſeres Berufes, die Jugend zur 
Religioſität und Vaterlandsliebe zu erziehen, ſie 
zu treuen Staatsbürgern zu machen, die, wenn 
nöthig, Gut und Blut für Kaiſer und Reich einſetzen. 
Hierfür Ihnen unſeren tieigefühlten Dank auszu⸗ 
drücken, it der Mockeraner Lehrerſchaft ein Herzeus⸗ 
bedürfuiß. Wenn Sie nunmehr über Ihren alten 
Wirkungskreis hinausgewachſen find — mögen Sie 
dem Ephen gleichen, der ſich am üppigſten ent⸗ 
faltet, wenn er die Mauer, die ihn bisber getragen, 
zu überragen beginnt. Gott jene den treuen 
Förderer und Freund der Schule!“ Hierauf er⸗ 
griff das Wort Herr Bürgermeiſter Hartwich⸗ 
Culmſee: „Here Oekonomierath Wegner hat uns 
recht aus der Seele geſprochen: wenn wir befragt 
worden wären, Herr Landrath von Schwerin 
dürfte uns nie verlaſſen! Als Vertreter der ein⸗ 
zigen Stadt des Landkreiſes“ (Oho! aus der Gruppe 
der Podgorzer und auch im Zentrum, wo die 
Mockerauer in ſtattlicher Anzahl ſaßen) „ilber- 
bringe ich Ihnen den Dank Culmſee' s, an deſſen 
Entwickelung Sie jo thätigen Antheil genommen 
haben. Sie haben nicht une an dem Ban der 
Kleinbahn Culmſee ⸗Melno mitgewirkt, Ihnen 
allein haben wir es auch zu danken, daß Culmſee 
der Sitz der Aktiengeſellſchaft geworden iſt. Einen 
beſonderen Dank bin ich beauftragt Ihnen ſeitens 
des vaterländiſchen Frauenvereins auszusprechen 
für den Bau des Siechenhauſes, das Sie nicht nur 
vergrößert, wie ein Vorredner ſagte, ſondern ge⸗ 
gründet baben. Sie haben on dem Bau gedrängt, 
Sie haben in wenigen Wochen durch eine Kurrende 
1000 Mk. aufgebracht, und das hat uns den Muth 
gegeben, 9 Werk Fete fir di Eu > 
nen für das, wa e Stadt gethan, 

f in.“ Hierauf verlas Herr Brenz⸗ 


Maercker ein 


hat, 
eche ich 


erte ſondern haben mit Rath und That unſere 


e zum 25 jährigen Stiftungsfeſte des 
horner Vereins bezeugt. In Anerkennung Ihrer 
Verdienſte um Förderung des Kriegervereins⸗ 
weſens bat der Verein beſchloſſen, Sie gu feinem 
Ehrenmitgliede zu ernennen, und ich bitte Sie, 
dieſe ing anzunehmen.“ Der nächſte Sprecher 
war Herr Amtsvorſteher Falkenberg ⸗Mocker. 
S 
ank der Dorn engemein Der Kr 
Verliert durch das Scheiden des Seren Landraths 


von Schwerin viel, Mocker alles. Unſerer tiefen 
Dankbarkeit Gaben wir unter anderem dadurch 
Ausdruck gegeben, daß wir einer Straße den 
Namen „Schwerinſtraße“ gegeben haben; fie wird 
das Gedächtniß des Scheidenden in Mocker lebendig 
erhalten und für allezeit erinnern an „uuſeren 
Laudrath“, deſſen Verdienſte um unſere Gemeinde 
undergänglich find. Den herzlichſten Dank und das 
herzlichſte Lebewohl ruft ihm beute die Gemeinde 
Mocker zu.“ Hierauf ergriff der ruſſiſche Kreis⸗ 
chef Herr von Agafonoff⸗Nieszawa das Wort 
zu folgender kurzer Anſprache: „Auch ich möchte 
Herrn Landrath von Schwerin ein Blatt in ſeinen 
Verdienſtkranz flechten für die Aumuth, die Bereit⸗ 
willigkeit und das Entgegenkommen, das er uns 
gezeigt hat. Ich bitte, daß er uns daſſelbe freundliche 
Andenken bewahren möge, das wir ihm bewahren.“ 
Elfter Redner war Herr Geh. Sanitätsrath Dr. 
Lindau, der aber ſo leiſe ſprach, daß er den 
Fernſitzenden unverſtändlich blieb. Er daukte dem 
Scheidenden im Namen des Diakoniſſeu-Kranken⸗ 
hauſes, deſſen Geſchäfte Herr Laudrath von 
Schwerin uebenamtlich geleitet habe, und ver⸗ 
ſicherte, daß der Name Schwerin in die Tafeln 
der Auſtaltsgeſchichte unvergänuglich eingegraben 
jei. Hiermit war das Programm der Abſchieds⸗ 
reden erſchöpft, und es ſtieg das 1. Allgemeine, ein 
von Herru Greuzkommiſſar Hauptmann a. D. 
Ma er cker gedichtetes Abſchiedslied, dem wir fol⸗ 
gende Strophen entnehmen: 

Es ſoll ihm warmer Dauk ertönen 

Als ehrenfeſtem deutſchen Maun; 

Bei allem En edlen, ſchönen 

Ging bahnbrechend er kühn voran; 

Mit Kraft und hoher Schaffeusfrende 

— Gleichpiel ob's manchem nicht gefiel — 

Staud feſt er in der Männer Streite 

Und raſtlos ſtrebte er zum Biel. — 


Der armen und bedrängten Seelen 
Nahm er ſich ſtets und gerne an, 

Und nicht gering iſt es zu zählen. 

Was für die Wohlfahrt er gethan. 

Und auch für nützliche Vereine 

Hat er gewirkt mit gauzer Kraft; 
Beſonders half er auf die Beine 

Juſt dem Verein für Landwirthſchaft. — 


Rückt dichter drum in unſrer Rundel 
Dem Mann, der vieles uns hier ſchuf 
Von Herz zu Herz, von Mund zu Munde 
Erbrauſe freudig unſer Ruf. 

Am Weichſelſtrom mög's widerſchallen 

Und klingen mög’ es bis Berlin, 

Wenn es ertönt in dieſen Hallen: 

„Es lebe hoch Herr von Schwerin!“ 

Hierauf ergriff der Gefeierte Herr Laudratd 
von Schwerin das Wort. „Wenn ich“, ſagte 
er, „nach den vielen ſchönen, mich ehrenden Reden 
das Wort ergreife, ſo gefwieht es zum Zwecke des 
Dankes. Groß iſt die Reihe derer, denen ich Dank 
ſchulde, ſodaß ich kaum weiß, wo ich anfangen, 
wo ich aufhören ſoll. Mein erſter Dank gilt 
natürlich Gott dem Allmächtigen, der mir Geſund⸗ 
heit und Kraft gegeben hat, mein Amt 7 Jahre 
lang zu führen, und mit einigem Erfolg zu führen, 
wie ich aus der Anerkennung erſehe, die mir zw 
theil geworden iſt. Wenn ich mich nun zn den 
Menſchen wende, ſo fühle ich mich gar vielen zu 
Dank verpflichtet, denen, die heute hier erſchienen, 


und auch deuen, die nicht erſchienen fiud, und 


Worte des Dankes habe ich auch zu richten über 
taatsbehöeden, 


den Kreis Thorn hinaus an die 
5 über die Grenzen des Landes n us. D eie 
ank im einzelnen aussudrücken it unmöglich e 
ſei mir daher geſtattet, es gruppenweiſe zu thun. 
Sie haben in Sören Reden mir in dreifacher Hin⸗ 
t Anerkennung zutheil werden laſſen: als 
Kommunalbeamtenr, als Staatsbeamten und als 
Menſchen. So gelte denn mein erſter Dank den 
Männern, mit denen ich in der Kommune zu⸗ 
ſammengearbeitet habe, den Kreisdeputirten, dem 
Kreigausſchuß und den Kreisvertretern. Denn 
die Erfolge, die Herr Oekonomierath Wegner aufs 
ezühlt hat, ſind nur möglich geweſen, well ich 
ets Ihre Unterſtützung gefunden habe. Alle Br 
ſchlüſſe des Kreistages find faſt einſtimmig gefaßt 
worden — die größte Genngthuung und Freude 
für einen Landrath, beſonders wenn es ſich um 
große Werke handelt, die ihn überdauern. Denn 
es beweiſt, daß er volles Verſtändniß im ganzen 
Kreiſe gefunden hat dafür, daß das, was er er» 
ſtrebt, zum Wohle aller iſt. Wenn ich ſo viele 
und ſo bedeutende Werke zur Ausführung bringen 
konnte, ſo habe ich Ihnen zu danken, mehr als 
Sie mir. Dank ſchulde ich ferner der Gemeinde 
Culmſee, von der ich rühmend ſagen muß, daß 
Meinungsverſchiedenheiten und Reibungen, wie fie 
oft entſtehen können, nie zwiſchen uns beftanden 
haben. Die Vertretung Culmſees hat ſtets ı 
nur für ſich das gute erſtrebt, Fe hat es auch 
auderen gegöunt — das wiegt den Dank auf, den 
Sie mir erſtattet haben. Auch mit allen übrigen 
Gemeinden iſt ſtets eine Einigung erzielt worden. 
Es hat an Widerſpruch nicht gefehlt — und bloße 
aſager, die ſunerlich vielleicht nicht überzeugt 
ud, waren mir nie genehm — und oft mußte das 
Jutereſſe erſt geweckt werden, aber dann arbeitete 
alles willig und freudig mit am Fortſchritt. Ein 
trauriger Ruhm wäre es freilich, wenn wir durch 
die Werke, die wir geſchaffen, dem Kreiſe eine 
Laft aufgehalſt hätten, die er ſenfzend trägt, Aber 
ich weiß es beſonders von den 3 


daß dies nicht der Fall iſt: alle freuen ſich d 


errungenen. Auch den Beſitzern ſelbſtſtändiger 
Güter, die zum allgemeinen beſten auf manches 
Recht verzichtet haben, drücke ich meinen Dank 
aus.“ chdem Redner hierauf der Neſſauer 
Niederung gedachte, die er ſtets als fein Lieb ⸗ 
lingskind betrachtet habe, fuhr er fort: „Als 
Staatsbeamter habe ich gleichfalls nur zu danken 
für das Wohlwollen, welches mir meine Vorge⸗ 
ſetzten entgegengebracht haben. Ich bin gerührt. 
daß die Herren aus Marienwerder ſolche Worte 
an mich gerichtet haben, und bitte, Herrn Regie⸗ 
tungabtäfident v. Jagow meinen herzlichen Dank an 
übermitteln. Auch meine Beziehungen zu Rußland 
rechne ich hier ein. internationalen Verkehr 
fehlt es nicht an Haken und Widerhaken. Wenn 
ſich trotzdem der geſchäftliche Verkehr glatt, der 
perſönliche freundſchaftlich geſtaltet bat, ſo 
fühle ich mich hierfür deu ruſſiſchen Herren 
zu Dank verpflichtet. zu Dank auch für 
die hohe ruſſiſche Ordensauszeichnung, die mir 
ntheil geworden iſt. Ich komme nun zur Schule. 
And da wohnen zwei Seelen in jedes Landraths 
Bruft: eine kommunale, welche die Intereſſen der 
Gemeinde gegen die Schule vertritt, und eine 


ſta e, weiche den Forderungen der Schule 
egen die Gemeinden zum Siege verhilft. Zum 
Pla iſt mir durch ſtaatliche Zuwendungen die 


kommunale Seele geſtärkt worden, ohne Schaden 


11 0 Schule. Die Schule muß gehegt und ger 
pflegt werden; ſie hat die Aufgabe, die Jugend auf 
dem Grunde der chriſtlichen Religion zur Vater⸗ 
Inndsliebe, zur Treue gegen Kaiſer und Reich zu 
erziehen, ihr aber daneben auch das Wiſſen zu 
5 das nöthig iſt, wenn die Jugend zu uliß- 
ichen Gliedern des Staates herangebildet werden 
ſoll. Hier habe ich zu danken den Kreisſchul⸗ 
iuſpektoren ſowie den Lehrern, welche das volle 
Verſtändniß für die Aufgaben der Schule gezeigt 

aben. Und die Lehrer haben darüber hinaus 
durch Errichtung von Volksbüchereien, von Schul⸗ 
ſwarkaſſen, durch Veranſtaltung von Volksabenden 
erzieheriſch gewirkt. Die Volksbüchereien, deren 
Begründung eine große Summe von Arbeit er⸗ 
fordert hat, haben viel Segen geſtiftet, die Schul⸗ 
ſparkaſſen haben in dieſer vielfach unentwickelten 
Gegend den Sinn für Wirthſchaftlichkeit und 
Sparſamkeit geweckt; dieſe Einrichtungen bilden 
ein Ruhmesblatt für die Lehrerſchaft. Auch hier⸗ 
für habe ich zu danken. Zum Schluß ſpreche ich 
Ihnen meinen Dank aus für die Anerkennung, die 
mir als Menſchen zutheil geworden iſt. Herrn 
Greuzkommiſſar Maercker dauke ich für die Er⸗ 
nennung zum Ehrenmitgliede des Kriegervereins, 
die ich als alter Soldat beſonders ſchätze. Herrn 
Pfarrer Stachowitz und den übrigen Geiſtlichen 
danke ich für die Unterſtützung, die ich bei Ihnen 
—.— habe. Als Landrath habe ich ſtets den 

tandpunkt eingenommen, ohne Auſehen der Kon⸗ 
feſſion und Religion das gute zu wirken, aber als 
evangeliſchem Chriſten haben mir evangeliſche In⸗ 
tereſſen beſonders nahe gelegen, das werden Sie 


iſchen dem Stadtkreis und d ‚ ch⸗ 
Beinen, die zuſammengehören And Be ut 


Begleitung die allgemeinen Lieder „Der 
Deutſchland fiber alles“ 5 „Es 1 
Alten Germanen“ geſungen. Die unter den 
BommerBtbeilnebutern ſtark vertretene Liedertafel 
ocker brachte unter Leitung ihres Dirigenten 
Derr Kantor Sich drei Lieder recht ſchwungvoll 
— Vortrag und trug damit zur Verſchönerung 
r Feier bei. Die Sängerſchaar begann mit dem 
Chor „Ich keun' einen hellen Edelſtein“ und Ließ 
darauf „Wem Gott will rechte Gunſt erwelſen? 
und „Steh feſt, du deutſcher Eichenwald“ folgen. 
Herr Landrath von Schwerin trat zu den Säugern 
und sprach dem Dirigenten Herrn Sich und dem 
Vorſitzenden Herrn Fabrikbeſitzer Born feinen 
erzlichen Dauk aus. Als Redner trat noch Herr 
ıbahnjekretär a. D. Schmidt auf, welcher als 
Borſitzender des Veteranenvereins Herrn Land: 
ruth von Schwerin für das Wohlwollen dankte, 
welches er den Veterauen erwieſen; vielfach ge⸗ 
ſtehe man dieſen die ihnen gebührende Stellung 
nicht zu, Herr von Schwerin habe fie ihnen aber 
eben. Gegen 12 Uhr erreichte der offizielle 
ich des Kommerſes feinen Abſchluß. In feinem 
nen Verlaufe bildete der Kommers eine er⸗ 
hebende Kundgebung der Anerkennung der biel- 
ſeitigen Verdienſte, welche ſich Der Landrath 
bon Schwerin in feiner ſiebenfährigen Wirkſam⸗ 
t an der Spitze des Kreiſes Thorn erworben — 
e3 er einmüthige Kundgebung aus Stadt 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 27. Jauuar. 1901 + Kapitän 
Fart ere, Gonpernenr von Kiautſchan. 1901 f G. 
di, italieniſcher Komponiſt. 1897 Eroberung 
bon Bida, der Hauptſtadt von Nube durch die 
Engländer. 1859 * Wilhelm II., dentſcher Kaiser, 
önig von Preußen. 1814 f Joh. G. 
Berlin, Begründer des philoſophlſchen Idealismus. 
808 “ David Friedrich Strauß zu Ludwigsburg, 
berühmter kritiſcher Theolog. 1781 Adalbert 
bon Chamiſſo zu Boucourt, deutſcher Dichter. 
1775 Friedrich von Schelling zu Leonberg, hervor⸗ 


Bei Fonnenuntergang. 
Littauiſcher Roman von M. von Webren. 
1 Machbdruck verboten.) 


„Ich habe mich ſehr geängſtigt, als Sie nicht 
wiederkamen, Herr —* Ihre Stimme ſtockte. 


„Das thut mir unbeſchreiblich leid, obgleich ein 
wenig Egoiſt wohl ein jeder iſt. Helle Freude durch⸗ 
debt mein Herz, daß Sie an mich gedacht haben. 

es war eine böſe Nacht, und hätte mich nicht der 
Vedanke an Sie und die Freunde bier aufrecht er⸗ 

en, ſo ſcheue ich mich nicht, es zu geſtehen, die 
ation wäre unerträglich geweſen. Da ſtanden 
Ste, Fräulein Roſa, aber immer vor meinen Augen 
ich war ſo vermeſſen, auf ein Gebet für mich 
En: Habe ich mir zu viel eingebildet? Durfte 
as?“ 

„Gewiß, Herr Georg, ich habe gebetet, heiß und 
nig. daß Gott Sie in ſeinen Schutz nehmen möge.“ 

„Wirklich, mein Liebling, iſt es ſo? Nehmen 
Sie ein wenig teil an meinem Schickſal? Würden 
& traurig fein, wenn mir ein Leid geſchähe? Sagen 
2 mir die Wahrheit, Roſe, würden Sie es?“ 

Er hatte ihre Hände feſt in die ſeinigen ge⸗ 
N en und preßte fie ſtürmiſch an ſich. 
ue wle, Roſe“, flüſterte er, „ſuchen Sie nicht 
i Ausflüchten, ich bitte, ich beſchwöre Sie.“ 

l Ach, Herr Georg — ich —", ſtotterte blutrot 
x einge Mädchen — „fragen Sie mich nicht fo 
Ray kann darauf doch nicht antworten, weiß über: 
nicht, ob ich recht tue, Ihnen alles zu fagen, 
Herz bewegt. Gewiß würde mir Tante 

Rote machen über mein kindiſches Weſen, wenn 
dorte. Laſſen Sie uns eilen, damit Sie zu 
Wi dmbiß kommen, Suſe ist sicher ſchon lange 
Ste wollte fort, er aber hielt ihre Hand feſt. 


\ 


Fichte zu ſtück 


ragender Philoſoph. 1756 * Wolſgaug Amadeus 
Mozart zu Salzburg. 1754 f Ludwig Freiherr von 
Holberg zu Kopenhagen, der Schöpfer der neueren 
dänischen Litteratur. 1546 * Joachim Friedrich, 
Kurfürſt von Brandenburg. 


Thorn, 26. Januar 1903. 

— Gerſonalien.) Der Gefangenauffſeher 
Sonnack bei dem Gerichtsgefäugniſſe in Stras⸗ 
burg iſt in gleicher Eigenſchaft an das Amts⸗ 
gericht in Stuhm verſetzt worden. Der ſtändige 
Hilfsgerichtsdiener bei dem Landgericht in Grau⸗ 
denz Wölk ift zum Gerichtsdiener bei dem Amts; 
gericht in Strasburg ernannt worden. 

Dem Gemeindevorſteher Thomas Sankowski 
zu Legbond im Kreiſe Konitz iſt das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

— (Der Verein der Weſtpreußen zu 
Berlin von 1881), der ſeit nun 22 Jahren in 
der Reichshauptſtadt das Intereſſe für die engere 
Heimat unter Landslenten wach erhält, wird, wie 
man heute aus Berlin ſchreibt, am Sonntag, den 
15. Februar d. 38. zum erſtenmale ein „großes 
weſtpreußiſches Schützenfeſt“ in den Geſammt⸗ 
räumen des „Hotels zu den vier Jahreszeiten“ 
(Prinz Albrechtſtraße 9) veranſtalten. In lands⸗ 
männiſchen Kreiſen ſieht man dieſer eigen⸗ 
artigen Veranſtaltung mit großer Spannung ent- 
gegen. 

— (Kriegsgericht.) Wegen Entfernung vom 
Truppentheil und Fahnenflucht hatte ſich Sonn⸗ 
abend vor dem Kriegsgericht der Musketier 
Heinrich Bitter von der 4. Kompagnie Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 zu verantworten. Am 25. Mai 
v. 38. beſuchte er den Arbeiter Scherbat in 
Stewken, verfehlte abends beim Heimgauge, da er 
etwas angetrunken war, den Weg, kam deshalb 
zur Kaſerne zu ſpät und trieb ſich unn aus Furcht 
vor Strafe im Rudaker Walde umher, wobei er 
ſein Seitengewehr verlor. Nach drei Tagen wurde 
er von einer Patrouille des Forts „Hermann von 
Salza“ ergriffen und zur Kaſerne gebracht. Aus 
Angſt vor weiteren Beſtrafungen ergriff Bitter 
am 1. Juni die Flucht zur ruſſiſchen Grenze. Nach 
Ueberſchreiten derſelben wurde er feſtgenommen, 
zum Bezirkschef nach Nieszawa gebracht und dann 
über Warſchau und Moskau nach Samara traus⸗ 
vortirt. Hier arbeitete er drei Wochen, erkrankte 
dann aber am Fieber und Typhus. Nach feiner 
Geneſung verlangte er den Rücktransport, da er 
das Leben in Rußland fatt hatte. Am 3. Januar 
wurde er hier wieder eingeliefert. Das Kriegsge⸗ 
richt verurtheilte Bitter zu 6 Monaten und 
3 Wochen Gefängniß und Verſetzung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes. 


Podgorz, 25. Januar. (Liedertafel. Weichen⸗ 
Sat 5 
Saale von Ni 


nd, machte ſich eben ſchon geltend. 
Das Konzert, ausgeführt von der Kapelle des 
Artillerieregiments Nr. 15, begann pünktlich um 
8 Uhr. Nach den erſten beiden Nummern traten 
die Sänger auf und ließen zunächſt den Weichſel⸗ 
gau-Sängergruß erſchallen. Hierauf ergriff Herr 
Hauptlehrer Loehrke das Wort und lenkte in er⸗ 
greifender Rede die Herzen der Auweſenden auf 
die hohe Geſtalt Sr. Majeſtät des Kaiſers, deſſen 
Geburtstagsfeier der Verein hiermit begehe. In 
das Kaiſerhoch ſtimmten alle Auweſende begeiſtert 
ein und ſaugen dann ſtehend die Nationalhymne. 
Die Kaiſerbüſte wurde mit einem Lorbeerkranz 
geſchmückt. Das erſte Lied, welches der Geſang⸗ 
verein darbrachte, galt ebenfalls dem hohen Ge⸗ 
burtstagskinde und wurde mit fans Beifall 
aufgenommen. Im ferneren Verlauf wechſelten 
Sänger und Orcheſter in ihren Darbietungen ab 
und ernteten beſonders die Sänger ſehr reichen 
Belfall. Auch die Muſtikvorträge wurden ausge⸗ 
zeichnet zu Gehör gebracht. In dem letzten Stllck 
„Abſchied vom Schätzel“ aus „Lands kuechtsleben 
mit Orchefterbegleitung fanden beide Theile, Sän⸗ 
er und Muſik, Gelegenheit die Herzen der Zu⸗ 
börer au gewinnen, was ihnen durch den rauſchen⸗ 
den Beifall auch beſtätigt wurde. Das Theater- 
„Die wilde Tony“ wurde trob ſeiner 
Schwierigkeiten vorzüglich zur Aufführung ge⸗ 
bracht, ſodaß die Darſteller jetzt den gauzen Bei⸗ 
ſall auf ihrer Seite Hatten. Eine Kaffeepauſe, bei 
welcher noch manche humorgewürzte Rede ge⸗ 


2 


babe bis jetzt ſo wenig Glück in der Welt gehabt, 
daß es mir wie ein Wunder erſcheint, wenn eine 
ſo liebliche Menſchenblume, wie Sie es ſind, ein 
freundliches Gedenken für mich bat und ihr kindliches 
Gebet zum Himmel ſchickt. Schämen Sie ſich deſſen 
nicht und gönnen mir, die wenigen Minuten aus⸗ 
zunutzen; wer weiß, wann ein ſolcher Augenblick 
des Glücks für mich wiederkehrt. Nicht wahr, Roſe, 
Sie können ſich nicht verſtellen; daß dieſer liebliche 
en Unwahrheit ſprechen follte, iſt ia un⸗ 
glich.” 


„Nein, ich kann es nicht und warum ſollte ich 
mich auch mit einer Sünde belaſten ?“ ſprach fie 
trotzig vor ſich hin. „Ich babe mich geängftigt, ich 
kann es Ihnen garnicht beſchreiben, wie ſehr. Was 
mich überkam, wie ſoll ich es deuten? Es war eine 
ſeltſame Unruhe, die auch jetzt noch nicht weichen 
will.“ Wieder brachen die Thränen hervor. „Mir 
däucht, ich könnte es nicht überwinden, wenn Ihnen 
etwas geſchähe. 


Nun lachen Sie aber auch nicht über Ihre 
Schülerin, die Ihnen alles wieder ſagen muß. Spotten 
Sie nicht über das einfache Dorfkind, wenn Sie 
hingehen und wieder in Berlin ſind. Ich bin dann 
fo wie fo vergeſſen, aber zur Zielſcheihe für den 
Witz der vornehmen Dame möchte ich doch nicht 
dienen.“ 


„Roſe, meine füße Walb⸗Roſe! Sind das Ihre 
eigenen Gedanken? Unmöglich! Wer hat Ihr 
treues Kindergemüt mit ſolchem Mißtrauen gegen 
mich erfüllt?“ 

Das Geſicht Rombergs wurde düſter wie die 
Nacht, die Augen blickten finſter, mit bebenden 
Händen ſtrich er über die gefaltete Stirn. Dann 


halten wurde, unterbrach auf kurze Beit den Tanz, 


„So entkommen Sie mir nicht, Fräulein: ich 


welcher im übrigen bis 4 Uhr morgens währte. — 
Der Verein der Eiſenbahnweichenſteller feierte 
geſtern im Hotel zum Kronprinzen ein Winter⸗ 
verguſigen, verbunden mit Feier des Geburtstages 
Seiner Majeſſät des Kaiſers. Herr Weichenſteller 
1. Klaſſe Hosbach brachte ein Hoch auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer aus, in welches die Ver⸗ 
ſammelten begeiſtert einſtimmten. Im Auſchluß 
hieran wurde das Lied „Heil dir im Siegerkranz“ 
geſungen. Ein flotter Einakter, ſowie einige 


humoriſtiſche Vorträge dienten zur Unterhaltung W 


der Gäſte. Den Schluß bildete ein Tauzkränzchen. 


Eingeſandt. 5 


(Kür diefen Theil übernimmt die Schriftleitung nur dia 
preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 


Unter Bezugnahme auf das von „H. Hacker, 
Handelslehrer“ unterzeichuete Eingeſandt in Nr. 
19 der „Thorner Preſſe“ erhalten wir von der Ber⸗ 
liner Handelsakademie (Spezialinſtitut der Re⸗ 


formmethode „Reil“) mit Berufung anf 8 35 des N 


Preßgeſetzes folgende Zuſchrift: x 
Der Artikel des Herrn Hacker beruht vollſtän⸗ 
dig auf Unwahrheit. Die ſeit vorigem Sommer 
von der Berliner Handelsakademie eingerlihrten 
Souderkurſe find vollſtändig koſtenfrei und erhält 
jeder Schüler ſeine Arbeiten 4 Monate lang pro 
Fach ohne jede Korrekturgebühr von unſeren Fach⸗ 
lehrern korrigirt. (Für Lehrmittel ſind z. B. pro 
Sprache 5,50 Mark zu entrichten.) Es iſt unwahr, 
daß die Schüler ſich verpflichten müſſen, ſämmt⸗ 
liche Unterrichtsbriefe zu kaufen, und ferner iſt es 
unrichtig, daß die Herren von kanfmänniſchen 
Vereinen, die den Unterricht überwachen, 60 Proz. 
erhalten, dieſelben leiten denſelben ohne jedes 
Aequivalent. Herr Lehrer a. D. Hacker hat vor 
längerer Zeit, nachdem er ſich die kaufmänniſchen 
Kenntniſſe aus der Reformmethode „Reil“ ange 
eignet hatte, einen Kurſus in Thorn geleitet, wel⸗ 
cher allerdings nicht koſtenfrei war, da genannter 
Herr ſeinen Schülern die in Ihrer geſchätzten 
Zeitung aufgeführten Preiſe abgenommen und ſich 
die Korrektur extra hat bezahlen laſſen; die er⸗ 
wähnten 60 Proz, von denen uns nichts bekaunt 
ift, Scheint Herr Hacker ebenfalls für feine Be⸗ 
mühungen berechnet zu haben. Die Schüler des 
Herrn H. haben auch über viele Extrakoſten bei 
nus Beſchwerde geführt, was ein eventl. Aufruf 


auch beſtätigen wird, und hat wahrſcheinlich daher u 


Herr H. ſeine Kurſe eingehen laſſen. Wir behal⸗ 
ten uns weitere Schritte vor und überreichen 
Ihnen in der Aulage einige Druckſachen, die Ihnen 
die Wahrheit beſtätigen. 


[mr— ũ — — ͤ œw bJʒ:—ꝛ— —— —— nn 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten 
Börſe 


vom Sonnabend den 24. Januar 1903. 

ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ü Saktorei-Brovifion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergiftet. 
Weizen per Tonne von 1000 FKilogr. 

ya re a und weiß 756-777 Gr. 155 —157 

e 


„bez. 
inläud. bunt 692—772 Gr. 135—153 Mk. bez. 
inländ. roth 713—756 Gr. 135—153 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. ver 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 174—744 Gr. 126—126¼ Mk. 
tranſito grobkörnig 726—732 Gr. 92%, Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. große 674 Gr. 118 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito weiße 112—125 Mk. bez. x 
Wicken per Tonne von 1000 Kikoar. 
inländ. 142 Mk. bez. 
tranſito 115 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
uläud. 115—128¼ Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 eilogr. 
weiß 160 —162 Mk. bez. 
Klei e per 100 Kilogr. Weizen 8,35—8,60 Mk. bez., 
Roggen⸗ 8,30 Mk. bez. 
a ng 2 HR BEER role. 
ranſitpreis frauko Neufahr⸗ 
waſſer 7.75 Mk. inkl. Sack bez., 


Hamburg, 24. Jaunar. Rüböl ruhig, loko 50. 

um , e 9 3000 1 5 5 Petro⸗ 
» an 3 

Wetter: Thämweter. n wbite loo 45 


beherrſchte er ſich gewaltſam und fab das junge 


Mädchen tieftraurig an. 


„Mit drei Worten könnte ich alles vor Ihnen 
klarlegen und Sie würden mir glauben und auf mich 
hoffen, immer, immer! Nicht wahr, dieſen Traum 
laſſen Sie mir, Haideroſe? Vielleicht giebt es einſt 
für mich ein ſeliges Erwachen, und ich weiß, Sie 
werden mir dann die bitteren Worte abbitten, die 
mir jetzt ſo wehe thun. Leider muß ich dieſes 
namenloſe Glück noch binausſchieben, bin gezwungen, 
das zu verheimlichen was mich trunken vor Seligkeit 
macht. Sie ſollen mich beklagen, aber nicht Voraus⸗ 
ſetzungen machen, die jeder Begründung entbebren 
und mich zum verächtlichen Menſchen ſtempeln. 
Halten Sie mich für fo elend und grauſam, daß ich 
für die Wahrheit, das ſüße Geſtändnis aus Ihrem 
Munde, bittere Sarkasmen hätte, das Gift des 
Spottes? Sie, mein Liebling, lächerlich machen 
könnte denen gegenüber, die nicht wert ſind, Ihnen 
die Schuhe zu löſen? Ich, der ich Sie vor jedem 
rauhen Windſtoß behüten möchte? Sie ſind mir 
geiſtig vollkommen ebenbürtig, Roſe! Mit Ihrer 
Unſchuld, mit Ihrem tief ſittlichen Weſen ſtehen Sie 
boch über mir. Vieles möchte ich Ihnen noch fagen, 
mein Herz iſt übervoll, und doch — kann und darf 
ich es nicht. Gewiß erwarten Sie es von mir und 
mit Recht. Ich darf aber Ihren Frieden nicht ſtören, 
Roſe — bis? — Großer Gott — ſei gnädig —, 
murmelte er vor ſich hin. Ein tiefſchmerzlicher Zug 
glitt über ſein Geſicht. „Hoffen wir, daß der Herr 
mir noch ein Extrageſchenk vorbebält für vieles, was 
ich gelitten. Und nun noch Dank, tauſend Dank für 
jede Thräne, die Sie um mich geweint!“ 

Er beugte ſich über ihre Hand, die noch immer 
in der feinen lag, und preßte fie leidenſchaftlich an 
leine Lippen. Leiſe entzog fie ihm das tunge Mädchen. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 24 45 * 
Mark Mark 
Welzengries Nr. 112 14,60 14,40 
Weizengries Nr. 22 13,60 13, 
Kaiſerauszugme hw!!! 14.80 14,60 * 
Weizenmehl 000... . 13,80 13,60 
eizenmehl 00 weiß Band. . | 12,—| 11,80 
Weizenmehl 00 gelb Band.. 11.08 11,60 
Weizenme 5 820 8.— 


1 2 
Beizensäunttermeßl. . » 2». ..15-1 5 
Fe { 4 


Roggenmehl o 10,80 10,80 
Ronpeumenl ol 0 et 10,.— 10,— 
Large ae ee 
Roggenmehl III. [680 680 
Kommis⸗ Mehl.. 8,40 840 
Roggen⸗ Schrot . 820 8,20 
De e ch na Be — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 a 13,20 13,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 2 11,200 11,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 10,70] 10,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 9,70 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. [ 920] 920 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 2 2. .1 9-1 9.— 
Gerſten⸗Graupe grobte 2 
Gerſten⸗Grütze Nr.. ] 9.50 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 24] 9.— 9.— 


Gerſten⸗Grütze Nr. z. 7 
Gerſten⸗Kochmehll [ 750] 7.50 
Se Far mit > 
erſten⸗Buchweizengries 
Buchweſzengrütz e 41550 1550 
Buchweizengrütze U 1 
. *kͥ L» w-π¾—imnt . 2 
Aut Fnar 
Standesamt Thorn. 
Vom 18. bis einſchl. 24. Jannax 1909. 
Geburten: 1. Malermeister Joſeph Kwiatkowski, 
S. 2. Steuermann Otto Schulz. S. 3. Kauzlel⸗ 
ehilfe Karl Nimz, T. 4. Koutordiener Theophil 
wigtkowski, S. 5. Packmeiſter Paul Klingauf, 
T. 6. Schuhmacher Paul Zielinsti, S. 7. Arbeiter 
Wilhelm Bröker, T. 8. Kaufmann Iſidor Roſen⸗ 
baum, T. 9. Tiſchlergeſelle Wladislaus Rogo⸗ 
ziuski, T. 10. Arbeiter Anton Kaspsycki, T. 11. 


: 1. Gaſtwirthsfrau Johanna Hoppe 
geb. Röpke, 44%, J. 2. Königlicher Amtsgerichts, 
ſekretär Rudolph Zurkalowski, 69 J. 3. Pau 
Stendel, 5½ J. 4. Arbeiterfrau Erneſtine Schruhl, 
geb. Schwirske, 71%, J. 5. Kaufmanusfrau 
Friederike Danziger geb. Berlad, 62%, J. 6. 
Frau Bertha Kontgwski geb. Forhrich, 35% F. 

Aufgebote: 1. Bergmann Chriſtian Meier und 
Wittwe Maria Meier geb. Burmann, beide Mengede. 
2. Arbeiter Auguſt Becker⸗Brackwede und Wittwe 
Maria Jacke geb. Büſing⸗Bielefeſd⸗ * 
Förſter Franz Moll - Unterwald und Bertha 
Strehlau⸗Gr.⸗Neßau. 4. Dentiſt Adolph Heilfron 
und Ella Cohn. 5. Güterbodenarbeiter Johann 
Glich und Anaftafta Chelminski. 6. Malergehilfe 
Leon Burczykowski und Marianna Gajewski⸗ 
Mocker. 7. Arbeiter Johaun Richlewski⸗Schön⸗ 
walde und Mariauna Jaruszewski⸗ Kolonie Weiß⸗ 
hoff. 8. Oberlentnaut im Juf.⸗Regt. Nr. 176 Jobſt 
v. Dewitz und Ella Kunze⸗ Grunewald. 9. Arbeiter 
Paul Schroeter⸗Gralow und Klara Stutzke⸗ 
Culmſee. 10. Arbeiter Franz Buchalski und 
Marianna Drwenski⸗Mocker. 11. Büffetier Guſtav 
Babſt und Helene Kühnlenz, beide Charlottenburg. 
12. Arbeiter Michael Lißewskl⸗Schönſee und Martha 
Lindemann⸗Heynerode. 13. Maurergeſelle Guſtav 
Schaefer⸗Marienfelde und Martha Mehlberg⸗ 
Marienwerder. 

Eheſchließungen: 1. Maurergeſelle Ludwig 
Podgorski und Veronika Aßmus. 2. Gärtner Leo 
Sumowski und Wittwe Sophia Jahnke geb. 
Bukowiecki. 


n 


Gegen Erkältung (Influenza), geiſtige und körperliche 
Abſpaunung leiſtet Meßmer's Thee ganz vorzügliche 
Dienſte; er wirkt anregend und aufheiternd und iſt bei 
größter Billigkeit ein hoher Genuß. Probepackete 60, 
80 Pf., Mk. 1 und Mk. 1.25. 


27. Jannar: Sonn.⸗Aufgang 7.53 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.33 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 6. 9 Uhr. 


Mond⸗Unterg. 3.48 Uhr. 


x TEE ENT RETRO TREUE HEN VRETRDER IRRE 
Wie im Fieber fühlte fie ihr Geſicht glühen. Was 
war mit ihr geſchehen? Wonnig durchſtrömte es 
ihre Bruſt. War es Freude? War es Schmerz, 
dieſes Unneunbare, Uuerklärliche, das ihr ganzes 
Sein erſchütterte? Laut zum Himmel hinauf hätte 
ſie jubeln mögen: „Er gehört mir, iſt mein, mein!“ 
Und doch drängte ſie gewaltſam den Jubelruf zurück, 
der ans Licht verlangte. 

Nun wanderte ſie neben ihm bin, fühlend, wie 
ſein Blick auf ihr ruhte, wie er auf ein Wort von 
ihr wartete. Warum konnte ſie dieſes Wort nicht 
ſprechen? So kamen fie in die Nähe des Söllers. 

„Alſo keine Antwort, Fräulein Roſa, haben Sie 
kein Wort der Beruhigung für mich?“ 

„Ich ich werde immer an Sie glauben, Herr 
Georg, nur nach Ihren Worten hören. Verzeihen 
Sie mir mein Mißtrauen: ich weiß nicht, was und 
wie ich ſo that“, ſprach ſie ſchüchtern und ſtreckte ihm die 
früher entzogene Hand entgegen. Schnell wollte fie dann 
über den Steg, doch feine ſtarke Hand bielt fie zurück. 

„Alſo ich habe Feinde, die mir Ihr Herz ent⸗ 
ziehen wollen?“ fragte er lächelnd, ſein Geſicht von 
einem Glücksſtrahl wunderſam verſchönt. „Nun, ich 
will verzeihen, doch nicht ohne Sühne.“ 

„Womit kann ich Sie wieder gut machen, Herr 
Georg?“ ſtammelte Roſe und ſah ſcheu zu ihm auf. 

„Bitte heute abend um ein Lied. Seit dem 
erſten Abend unſerer Bekanntſchaft habe ich Sie 
nicht wieder fingen hören, wenigſtens baben Sie 
nicht für mich geſungen: heute abend gehört Ihr 
Geſang mir. Verſprechen Sie mir das?“ Sie nickte 
und mit ſtummem Gruß, die Augen mit wunderbarer 
Innig keit auf ihn gerichtet, ſchritt fie üher den Steg, 
während er der anderen Seite zuging. In feinem 
Zimmer angekommen, warf er ſich verzweifelt auf 
einen Stuhl.“ Fortſetzung folgt.) 


— 


Berlitz School, 


8 Altstadt. Markt 8. 


Französisch, Englisch, 
Russisch. 


Messisurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr, 


Die Proſpekte ſind zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiewski, 
Buchhandlung. 

a E. Toulon, Directeur. 
Gründlichen Unterricht in der 
1 3 5 A 

ertheilt . 
6. Ritter, Lehrer der ruſſiſchen Sprache, 
Thorn, Mauerſtraße 46. 


Molkerei Kl.⸗Morin 


bei Argenau 
empfiehlt ff. Tafelbutter ag 
für Mk. 1,10 das Pfd. frei ins Haus, 
wöchentl. zweimal am Dienſtag und 
Freitag. Beſtellungen per Karte oder 
am Butterwagen erbeten. 


Schmalz 
5 Marke Morell, e 
arantirt reines Schweineſchmalz ohne 
jeden fremden Zuſatz, Pfund 65 Pfg. 


Berliner Bratenfett 


mit Gewürze, geeignet auf's Brot zu 
ſtreichen, Pfund 60 Pfg. 


Kunſtſpeiſefett, 
ſchön, zart und weiß, Pfund 50 Pfg. 


Palmin, 39. 70 Pfg. 
Palmfruchtbutter, 


Pfund 65 Big. 
ussin, 
Kokosnußbutter, Pfund 80 Pfg. 
Rinder⸗Nierentalg, 


Pfund 80 Pfg. 
Täglich, friſche 


Molkerei⸗Butter, 


Pfund 1,20 Mk. 


Friſche Kochbutter, 


Pfund 80 Pfg. 
Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraſte 26. 
elephon 43. 


Bohnen p. Pfd. 10 Pig. 
Bratenfett mit Ge⸗ 
8 Dunn p. 
Kunſtſpeiſefett . p. Pfd 
Pa. Rindertalg. p 


H. Simon, 
Altſtädt. Markt 15. 


Hochftines Pflaumenmus 


in reinem Geſchmack, per Pfd. 20 Pfg. 
irt Sg) 


offerir 


A. Cohn's Wwe., Säifferfir. 3. 


Ital. Blumenkohl, 


ſchöne, zarte, feſte Köpfe, empfiehlt 
zum billigſten Tagespreiſe 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 33 


Sprotten? 


Bid. 50 Pf., Kiſte v. 4 Bid. 1,50 Mt., MR 


empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße. 


Hochfeine Fellheringe 


3 Stück 10 Pf., 7 Stück 20 Pf. 


Schuhmacherſtraſſe 14, Keller. 5 


F. Kisielewski. 


Kanarien- 
Vögel, 


fleißige, liebliche 
Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
prämiirt, er und empfiehlt A Stck. 
Mt. 


8 und 10 
5) G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Kalender, 
Kontobiicher, 


Briefordner in verſchiede⸗ 
nen Sorten von 20 Pf. an, 


Lampenſchirme, 


Totalanſicht von Thorn 
früher 5 Mk. jetzt 3,50 Mk. 
bei 


Emil dolembiewski. 


üb 
uch % Ehe 
von Dr. Retau (39 Abbild.) 
für Mk, 1.50 franko. Katalog 
über interessante Bucher 
gratis. f. Oschmann, Konstanz 0. 173. 


Bekanntmachung. 
Belehrung über die Schwind ſucht. 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Thell aller 20 


Todesfälle zur Laſt zu legen iſt, 12 5 u den auſteckenden Krankhelten und 
5 in ihrem Beginn, dr ene erkannt, heilbar, während fte in den ſpäteren 
tabien gewöhnlich nach langem Siechthum zum Tode führt. 

Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Koch im Jahre 
1882 entdeckte Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden 
Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 
Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Ars 
halb des Körpers bewahrt er auch im trockenen Zuſtande monatelang feine 
Lebens⸗ und Anſteckungsfähigkeit. 

Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für feine Umgebung bietet, 
läst ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem 
Grade einſchränken: 

1. Alle Huſtenden müſſen — weil keiner weiß, ob ſein Huſten verdächtig 
oder unverdächtig iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe 
iſt nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzu⸗ 
fangen, in welchen er eintrocknet, beim Weitergebrauch der Tücher in die 
Luft verſtäuben und von neuem in die Athmungswege gelangen kann, 
ſondern er ſoll in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert werden, 
deren Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den Abort und 
dergl., ſowie Reinigen der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der 
Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material iſt zu verwerfen, weil damit 
die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menfhen verkehren oder 
fi aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirthſchafteu, Tanzlokale, Geſängniſſe, 
Schulen, Kirchen, Kranken-, Armen⸗, Waiſenhäuſer, Fabriken, Werkſtätten 
aller Art, find mit einer ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter Spucknäpfe zu 
verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern mit 2 Tüchern zu rei⸗ 
nigen und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen Keime ſo ſehr ver⸗ 
theilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich werden, ausgiebig zu lüften. Einer 
jorgfäftigen regelmäßigen feuchten Reinigung und Lüftung bedürfen insbe⸗ 
ſondere die von Schwindſüchtigen benutzten Krankenzimmer. Dieſelben find 
nach dem Wegzuge oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu 
reinigen, ſondern auch zu desinfiziven. 

„Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, 
Wäſche, Betten u. ſ. w.) ſind vor ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren 
Desinfektion zu unterziehen. 

4. Als Verkäufer von Nahrungs- und Genußmitteln find Schwindſüchtige 
nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum einer Familie 
niemals zugleich den Lagerraum für Waaren abgeben. 

5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheits⸗ 
chädlich zu vermeiden. 

Marienwerder den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 1. Dezember 1902. - 


Der Magiſtrat. 
Verdingungs⸗Anzeige. 


‚Die Arbeiten und Matertallieferung zum Neubau eines Stall⸗ 
gebändes anf dem Grundſtück des Nebenzollamts in Pieczenia, 
Kreis Thorn, mit einem, ausſchl. der Insgemein⸗Koſten veran⸗ 
ſchlagten Koſtenbetrage von rd. 3542 Mark ſollen unter Zugrunde⸗ 
Heut der Bedingungen für die Ausführung von Staatsbauten 
öffentlich verdungen werden. 

Verſtegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene An⸗ 
gebote nebſt einem Probeſtein, welcher durch Namen und Ur⸗ 
ſprungs⸗Ziegelei kenntlich zu machen iſt, find 


bis zum 20. Februar d. Js ., 


vormittags 11 Uhr, 


— 


poſt⸗ und beſtellgeldfrei im Geſchäftszimmer der königlichen Krels⸗ 


bauinſpektion Thorn III, Parkſtraße 14, einzureichen. 
Verdingungsauſchläge, Bedingungen und Zeichnungen können 
ebendaſelbſt eingeſehen werden; auch Können Verdingungsauſchlags⸗ 


„Formulare ebendaſelbſt gegen poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung 
„von 1.50 Mark bezogen werden. 


Zuſchlagsfriſt 6 Wochen. 
Thorn den 24. Jaunar 1903. 


Der königliche Kbeisbauiuſpektor 
Goldbach, 


RN, 


RE a A 4 


3 Pr 1 


Schillerstrasse 1 THORN Fchillerstrasse 1 


empfiehlt ſein großes Lager hocheleganter 


Ilorren-, Damen- und Minder-Itiele, 


ſowie zur jetzigen Saiſon die feinften Wiener Ballſchuhe, 
warme Schuhe nud echt ruſſiſche Gummiſchuhe zu 
äußerft billigen Preiſen. Sämmtliche Beſtände find mir 
erprobt anerkannt Prima⸗Qualitäten. 

Beſtellungen aller Art werden auf's beſte nach 
neueſter Form in meiner Werkſtätte ſchuell ausgeführt. 
P 


— . 


> — 
U U 
Broderies. 
Sehr leistungsfähige Fabrik feiner Schweizerstickereien sucht solide, 
achtbare und tüchtige 
Dame 
mit grossem Bekanntenkreise für den Verkauf auf Muster in Thorn 
und Umgebung. Preise in Mark, Waare franko verzollt. 


Anmeldungen unter Zeichen Za @. 80 an Rudolf Mosse, 
St. Gallen (Schweiz). 


Metall, eident, ſopie mit Tuch übergogent 


Steppdecken, Kleider, 
Jacken von den einfachſten 
87 bis zu den eleganteſten liefert 
* 5 u den billigſten Preiſen 
en as Sarg⸗Magazin von 


A. Schröder, Cobppernikusſtr. 41, 


an der Gasanſtalt. 


Laden, 2 Läden und Wohnungen, 


Gerechteſtr. Nr. 8/10, nebſt großen] von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
Lagerkellern und angrenzender] vom 1. April 1903, im Neubau 
Wohnung vom 1. April d. Is. zu] Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres 


vermiethen evtl. auch ohne Kellerwoh⸗ bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 
nung. Q. Soppart, Bacheſtr. 17. Tauch 2 zul. name m. J. zu 


2 g. möbl. Zimmer, m. a. o. verm., a. W. a. P. Gerechteſtr. 17, 3. 


77 er 
TE 


32 


Vurſcheugel . 2. Schillerſtr. 6. 2 . Moöbl. Zim. Nab f. Burſchengel. 1. April zu vermiethen. i 
Möblirte Zim. z. v. Schillerſtr. 19, I. J von ſof. zu verm. Breiteſtr. 8. J. Golaszewski, Jakobſtr. 9. 


Adam Naezmarkiewier sche 3 brian, Sctorce ad Bae on 


ist die altbewährte 


REBEL EICHE NER 


RR 


zur ſofortigen Lieferung oder ſucceſſive 
nach Bedarf, ſolange der Vorrath reicht, 


verkauft 


Zuckerfabrik Kruschwitz. 


Heine Reparaturwerkstäkte fr gummizehhe 


ſowie Gummiunterlagen für Schuhe und 
Stiefel bei Glatteis 

Nempfehle ich unter Garautie zu 

billigen Preisen. TR 


yminski, Schuhmachermelſter, Marientrahe Ar. 5. 


NnUeber Nacht 


lverſchwindenalleßßautunreinigkeiten 
Ju. erhält mau eine zarte, ſchneeweiße, bleu⸗ 
dend Pe Haut durch deu Gebrauch des 
25 eptin⸗Cream 
von Ber 2. & Co,, Radebeul-Dresden, 
a Tube Pf. bei: Adolf Leetz. 


Kath und Auskunft 


find. Brautleute u. Ehepaare i. 1ilfufte,, 


64 S. ſtarken Broſchüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes Dr. Mack. 


Renovat. 
Vorzuügliches Mittel zum 
Aufbürſten 


ſchwarzer Garderobe. 
Zu haben in Flaſchen 


u. u 
und in Pudel 1 55 Pf. 
e 
Anders 8. Co. 


poſtl. u. Chiffre, bei Einſendung von 
60 Pf. d. Firma Wilhelm Ruge, Köln. 


Geſucht Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern, Küche 


Hauptetabliſſement und Zubehör, möglichſt 1. Etage, 


für chemiſche Reinigun 
9 Innenſtadt. Auerbieten unter A. L. 
von Herren- und Damen-Barderede eic. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Annahme: 
Ein Laden 


Wohnung und Werkſtätte, 
zwichen Breiter. und Schuh macherſir. iſt in meinem 7 80 Copperniknsſtr. 
— . — —hD— 


einzige, echte altrenommirte 


Färberei u. 


Thorn, nur Mauerſtr. 36, 
2 v 1. April 1903, evtl. 
Flotter Schnurrbart! früher, zu eneber — 
Vollbart! t N. Zielke. 
olg garant. .... Pr 
ee Baderſtraße 9 
Kae me. nn ein großer Laden von fofort zu 
2 ee e vermiethen. G. immonns. 
g N Enden ud Wohung, 
au riefniarten), "NW ielh ckeuſt R 
k. W. A. Meyer, Hamburg 2 5 nee ii et 
1 ſeit 2 Jahren von 
Grab itter Möbl. Mohn. Hart Oberleutn. 
Bönisch bewohnt, verſetzungshalber 
ſowie ſofort zu 8 ii en 
immer un 
ſiunlliche Scloferarbeiten | Bälköl.⸗Woßl., ande, Wr 40 
und E Mark, zu vermiethen. 
Waſſerleitungs⸗Reparaluren Gi bl. Jeuner, Do: 
ferligt billigſt ut mo 1 immer ep. Eing., 
f m. od. ohne 
O. Mar uardt Penſion zu haben Windſtr. 5, 2, l. 
Schloſſermeiſter, Mauerſtr. 98. Daſelbſt guter Mittags und 
Wohnungen, Abendtiſch zu haben. 
9 3 R 
3 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 2 f. Möbl. Borderzimmer 
ofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ausgiebig, praktisch, billig 
MAGGI- Würze. 


Man verlange beim Kaufmann den Prospekt über die richtige Verwendung. 


. 


8 
„ ER an he rnit 


| Möbl. Vorderzimmer ift von ſofort 
billig zu verm. Schillerſtr. 19, III. 
Ein möbl. Zimmer bill. zu verm. 
Coppernikusſtr. 39, 2. 3. erf. p. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Gut möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 
1 möbl. Wohnung m. Burſcheng 
ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 13, 
G. m. 3. p. 1/2. 03 z. v. Junkerſtr. 3, 2 T. 
Hochherrschaftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zur 
behör mit Zeutralwaſſerheizung iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hanſes 


Wilhelmstraße 7. 
Eine elegante 


Wohnung. 
Breiteſtr. 31, 2. Etg., beſtehend aus 
4 Zimmern u. großem Zubey iſt p 
1. April 1903 zu verm. Zu erfr. ber 
Herrmann Seelig, Modebazar, 


Friedrichſtraße 8 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade⸗ 
ſtube ꝛc., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier. 


Größere Wohnung, 


in ſchöner Lage der Stadt, mit Gas 
und Badeeinrichtung, zum 1. April 
d. Is. günſtig zu vermiethen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle dieſer Zig. 


die 2. Stage Seſlerffr. 7, 


beſtehend aus 8 Zimmern und größ. 
Zubehör, iſt von ſofort zu verm. 
Herzberg. 


1 Simmer, 


möblirt auch unmöblirt, ſowie ein 
Keller zur Werkſtatt, auch zu anderen 
Zwecken ſich eignend, ſofort zu ver’ 
miethen. Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher 
ſtraße⸗Ecke, pt. 


TT—T—T—T—T—T—T—T—T— 
0 * + 
Brombergeritr. 86: 
kl. frdl. Wohn., 3 Zim. m. Balkon, 
1. Et., f. 350 Mk. z. 1. April z. v. 
Anfr. b A. Glogau, Wilhelmsplatz 6. 
Goppernitusftinge 8 
1 Laden nebſt Wohnung von fofort, 
1. Etage, 4 Zimmer, Küche und Bu: 
behör, ſowie 2. Etage 4 Zimmer, 
Küche und Zubehör vom 1. April, 
ferner Seglerſtr. 25 ein großer 


Lagerkeller don ſofort zu vermiethen. 
Raphael Wolft, Seglerſtr 25. 


Wohnung 


in der 1. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Giniklewiez. be⸗ 
wohnt wird, iſt vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen. 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 
Umftändeh. iſt meine Wohnung, 
8 Zimm. m. Zubehör und geſchützter 
Veranda, vom 1./4. 03 zu verm. 
Sup. Rehm, Brombergerſtr. 96, pt. l., 


Wrüdenftrahe 2, J Treppe 
eine Wohnung, beſtehend aus 4 
Zimmern, Küche und Zubehör, von 


1. April zu vermiethen. Zu erfragen 
bei W. Romann, Breiteſtr. 19. 


Sehlerſtraße 22, 3. Etage, 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 


Küche ꝛc., zum 1. April 1903 z. verm 


3 Zimmer u. Zubeh. v. 1. April 
Nenſtädt. Markt 1 zu verm. 


— a 


